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Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
Inspiriert durch die Beschlüsse des De- 

zemberplcnums (1983) des ZK der KPdSU 
und auf die im Text der Rede für das Ple­
num gegebenen Hinweise des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU Genossen J. W. An­
dropow mit Talen antwortend, haben die 
führenden Kollektive des Eisen- und Nicht­
eisenhüttenwesens, der Brennstoff-, der Che­
mie-, der Leicht- und der örtlichen Industrie, 
der Geologie, des Maschinenbaus sowie die 
Werktätigen der Industrie einer Reihe von 
Städten und Gebieten der Republik für das 
Jahr 1984 sozialistische Verpflichtungen über­
nommen. die Arbeitsproduktivität überplan- 
mäßig um ein und mehr Prozent zu steigern 
sowie die Gestehungskosten der Erzeugnisse 
zusätzlich um 0,5 Prozent durch eine weite­
re Beschleunigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts, durch Festigung der 
Organisiertheit und Disziplin, durch bessere 
Nutzung des Produktionspotentials, der Ar­

Über die Initiative führender Kollektive der Republik, 
die Arbeitsproduktivität überplanmäßig zu steigern 

und die Gestehungskosten der Erzeugnisse zusätzlich zu senken

beitskräfte- und materiellen Ressourcen zu 
senken. Dabei werten sie die gesetzten Ziel­
marken als einen zusätzlichen Auftrag der 
Partei zum Pl3n,-als ihre patriotische Pflicht 
vor der Heimat.

Angesichts der Aktualität und des Wertes 
dieser Initiative für das weitere Wachstum 
der Produktion und für die Steigerung ihrer 
Effektivität, für die erfolgreiche Erfüllung 
und Überbietung des Plans für das Jahr 
1984 billigte das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans diese patriotische Initia­
tive der Arbeitskollektive des Ust-Kameno- 
gorsker Titan- und Magnesiumkombinats, des 
Irtysehsker Chemie- und Hüttenwerks, der 
Produktionsvereinigung „Wostokkasgeologi- 
ja", des Bergbau- und Aufbereitungskombi­

nats Donskoi, des Uralsker Werk? „K. J. Wo­
roschilow". des Kombinats „Ekibastusschach- 
tostroi“, des Tagebaus „Bogatyr" der Pro­
duktionsvereinigung „Ekibastusugol". der 
Kohlengrube „Dohnskaja“ der Produktions­
vereinigung „Karagandaugol". des Dsham- 
buler Superphosphat- und des Nowodsham- 
bulcr Phosphorwerks, der Alma-Ataer Pro­
duktionsvereinigung „Ksyl-Tu" und der 
Werkzeugmaschinenfabrik .20 Jahre Okto­
ber". der Karagandaer Strumpf- und Sok- 
kenfabrik sowie der Werktätigen der Indu­
strie der Gebiete Dshambul. Mangyschlak, 
Uralsk und der Stadt Kcntau. int Jahre 1984 
die Arbeitsproduktivität um ein und mehr 
Prozent über den Plan hinaus zu steigern 
und die Gestehungskosten zusätzlich um 0(5 
Prozent zu reduzieren.

Die Gebiets-, Stadt-, Rayonparteikomitees. 
Gewerkschaftsorgane, Ministerien und Be­
hörden der Republik sind verpflichtet, die 
Initiatoren dieser Bewegung zu unterstützen, 
weitgehend die Arbeit zur Erschließung von 
Produktionsreserven für die Überbietung der 
Planaufgaben zu entfalten und aui dieser 
Grundlage allerorts die Erarbeitung und 
Übernahme erhöhter sozialistischer Ver­
pflichtungen für das Jahr 1984 zu organisie­
ren.

Die Redaktionen der Republik- und Ge­
bietszeitungen. das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für Rundiunk und Fern­
sehen müssen den Verlauf des sozialistischen 
Wettbewerbs der Arbeitskollektivc der Repu­
blik um die Erfüllung der Staatspläne und 
Verpflichtungen, um die Erreichung hoher 
Endresultate, um die überplanmäßige Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und die Ver­
ringerung der Selbstkosten der Erzeugnisse 
systematisch belenchten.

3 000- unsere Marke
Das Kollektiv unseres Sowchos 

erzielt von Jahr zu Jahr hohe Ar­
beitsleistungen und bewältigt vor­
fristig die Aufgaben. Wir produzie­
ren schon für März 1984.

Die von mir geleitete Arbeitsgrup- 
Se besteht aus vier Personen. Au­
er mir gehören zu ihr Galina Ro­

dionowa und zwei meiner Töchter 
Olga und Ludmilla. Gleich vielen 
unserer Kollegen haben wir die 
Einlösung unserer sozialistischen 
Vcrßflichtungen' vorfristig gemel­
det.

Unsere Erfolge haben wir meiner 
Meinung nach der Einführung des 
.Lwower Systems in unserem Sow­
chos zu verdanken. Wir haben des­
sen Effektivität dank genauer und 
strikter Einhaltung aller organisa­
torisch-technologischen Produk­

tionsverfahren erzielt. Die neue Ar­
beitsorganisation hat bei uns festen 
Fuß gefaßt; sie hilft uns unsere 
Leistungen jährlich verbessern.

Der Milchertrag je Kuh ist in den 
letzten Jahren um 410 Kilogramm 
gestiegen Das ist ein merklicher 
Fortschritt. Diese Zahlen zeugen 
am besten von den Vorzügen des 
neuen Systems.

Die Lwower Methode hat sich 
praktisch im ganzen Lande be­
währt. Unsere Spezialisten haben 
aber viele der örtlichen Bedingun­
gen berücksichtigt. Unsere Varian­
te des Abteilungssystems, die wir 
vor zwei Jahren gemeistert haben, 
sieht die Bildung und das Bestehen 
von vier Abteilungen vor: für 
Trockenstehen, für Melken, für Kal­
ben und für Reproduktion der Her­
de. Dadurch läßt sich der physiolo­
gische Zustand der Kühe bei ihrer

Überführung aus einer Ableilung 
in die andere ständig kontrollieren. 
Die materielle und moralische In­
teressiertheit der Maschinenmelker 
um die Steigerung der Tierleistung 
ist Jetzt höher.

Diese Variante des Abteilungssy­
stems hat cs ermöglicht, in unse­
rem Komplex eine zweischichtige 
Brigade- und Gruppcnarbelt der 
Melkerinnen cinzuführen. Unsere 
Gruppe, die 205 Kühe betreut, ar­
beitet zweischichtig und nach ein­
heitlichem Auftrag.

Was mich betrifft, so bin ich 
schon über 20 Jahre in d?r Vieh­
wirtschaft tätig. Früher habe ich 
zusammen mit meiner Frau gear­
beitet. Sie hat eine tüchtige Ablö­
sung erzogen: Meine Töchter sind 
ebenfalls Spezialisten geworden, sie 
arbeiten sachkundig und halten ge­
nau die Rationen, den Fütterungs­
und den Mclkplan der Tiere ein. 
Wir halten es nicht unter unserer 
Würde, von anderen zu lernen. 
Wir stehen beispielsweise im Wett­
bewerb mit der Gruppe Philippine 
Kell und halten mit unserer Kunst 
nicht hinter dem Berge. Wir tau­
schen stets Erfahrungen aus. Jetzt 
ist die verantwortungsvollste Zeit 
— die Viehwinterung — da. Wir 
haben vor. die Milcherträge in den 
Wintermonaten nicht zu verringern, 
und 1984 3 000 Kilogramm Milch 
je Kuh zu erhalten.

Johann SCHWAGERUS, 
Tierzüchter im Sowchos „Ka- 
ragandinski"

Gebiet Nordkasachstan

Sozialistische Verpflichtungen
Als Antwort auf die Beschlüsse 

des Dezemberplenums (1983) des 
ZK der KPdSU haben die Kollek­
tive der Gebiete Dshambul, Mangy­
schlak und Uralsk sowie der Stadt 
Kcntau, der Betriebe und Organi­
sationen der Republik für das Jahr 
1984 sozialistische Verpflichtungen 
zur überplanmäßigen Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um ein 
Prozent und mehr sowie zur zu­
sätzlichen Senkung der Selbstko­
sten der Erzeugnisse um 0,5—0,6 
Prozent übernommen.

Die Werktätigen des Gebiets 
Dshambul haben beschlossen, im 
Jahre 1984 den Plan der Arbeits­
produktivität um ein Prozent zu 
überbieten, zusätzlich ium Plan
2 500 Tonnen gelben Phosphor.
3 000 Tonnen Mineraldüngenüttcl 
und eine bedeutende Menge ande­
rer Erzeugnisse zu produzieren. Sic 
beabsichtigen, die projektierte Ka­
pazität im Nowodshambulcr Pho­
sphorwerk. vorfristig zu erreichen, 
elf Abschnitte und Abteilungen 
komplex zu mechanisieren und zu 
automatisieren. 25 automatische 
und mechanisierte Fließstraßen in 
Betrieb zu nehmen, 72 Prozent al­
ler Beschäftigten auf die Brigade­
form der Arbeitsorganisation und 
-Stimulierung umzustellen, die un­
produktiven Arbeitszeitverluste um 
18,8 Prozent zu verringern.

In den Verpflichtungen ist ferner 
vorgesehen, die Selbstkosten der 
Warenproduktion um 0.6 Prozent 
zu reduzieren, 6 000 Tonnen Ei­
senwalzgut, 9 400 Tonnen Zement, 
8 200 Kubikmeter Nutzholz.' 4 500 

■Tonnen Dieselkrallstoff. 110 Millio­
nen Kilowattstunden Elektroener­
gie und 120 000 Gigakalorien Wär­
meenergie zu sparen, den Anteil 
von Erzeugnissen mit dem staatli­
chen Gütezeichen auf das 3,2Iache 
zu vergrößern.

In der Industrie des Gebiets 
Mangyschlak hat man sich die Auf­

der Arbeitskollektive der Republik für die überplanmäßige Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Senkung der Selbstkosten der Erzeugnisse

gabe gestellt, die Arbeitsprodukti­
vität um ein Prozent uuer den 
Plan zu steigern, zusätzlich zum 
Programm 4o 000 Tonnen Erdöl 
und 20 Millionen Kubikmeter Gas 
zu gewinnen. Vorgesehen ist, die 
Fondseffektivität um 10 Prozent zu 
erhöhen, den Reparaturintervall in 
der Arbeit der Bohrungen bedeu­
tend zu verlängern, die unproduk­
tiven Arbcilszeitvcriuste um fünf 
Prozent und die Kaderfluktuation 
um zwei Prozent zu verringern, 
nicht weniger als 50 Prozent aller 
Brigaden zur Entlohnung nach 
dem Koeffizienten der Arbeitsbetei­
ligung zu überführen. ■

Durch Realisierung-von Maßnah­
men zur rationellen, Nutzung aller 
Arten von Ressourcen,’ ßgren. die 
Sparung von 770 Tonnen Eisen­
walzgut, 3 500 Tonnen Zement, 
1 300 Kubikmeter Nutzholz, 47 000 
Tonnen " Einheitsbrennstoff. 50 000 
Gigakaloricn Wärmeenergie und 
120 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie werden die Selbstko­
sten der Erzeugnisse um 0.5 Pro­
zent verringert werden.

Die Arbeiter, Spezialisten und 
Angestellten des Gebiets Uralsk 
haben in ihren Verpflichtungen vor: 
gesehen, den Schichtkoeffizienten 
der Ausrüstungen um drei Prozent 
zu erhöhen, die anlaufenden Kapa­
zitäten vorfristig zu meistern, Maß­
nahmen zur Einführung neuer 
Technik und progressiver lechnolo- 
gie, Erfindungen und Rationalisie­
rungsvorschläge mit einem ökono­
mischen Nutzeffekt von 5,8 Millio­
nen Rubel zu realisieren und auf 
dieser Grundlage die Arbeitspro- . 
duktivitäl gegenüber der geplanten 
um ein Prozent zu steigern. Man 
hat beschlossen, durch Verstärkung 
des Kampfes für Wirtschaftlichkeit 
große Mengen Brennstoffe, Elek­

tro- und Wärmeenergie, Metall und 
Zement zu sparen sowie die Selbst­
kosten der Erzeugnisse, um 0,5 
Prozent zu senken.

Die Werktätigen der Stadt Ken- 
tau haben sich verpflichtet, den 
Plan bei der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um ein Prozent 
zu überbieten und den gesamten 
Produktionszuwachs ohne Vergrö­
ßerung der Beschäftigtenzahl zu 
sichern. Dazu ist vorgesehen, bis 
85 Prozent der Erze mit selbstfah­
renden Ausrüstungen zu gewinnen, 
zwei automatisierte Steuerungssy­
steme in die Produktion einzurüh­
ren, duryh Realisierung der WAO- 
Pläne nicht weniger als 250 Perso­
nen für andere Arbeiten frcizustcl- 
len, mehr als 50 Prozent der Werk­
tätigen der Industrie durch die Bri­
gadeform der Arbeitsorganisation 
zu erfassen. Aufgrund der weiteren 
Einführung komplexer Systeme zur 
Steigerung der Produktionseffekli- 
vität und Realisierung von Maß­
nahmen zum sparsamen Verbrauch 
der materiellen und Energiebrcnn- 
sloffressourcen, der Reduzierung 
der Verluste von Bodenschätzen 
bei der Gewinnung und Aufberei­
tung, durch die Verarbeitung von 
zusätzlich I 000 Tonnen Halden­
schlacken werden die Selbstkosten 
der Erzeugnisse um 0,5 Prozent 
herabsinken und nicht weniger als 
eine Million Rubel eingespart wer­
den.

Das Kollektiv des Dshambtiler 
Superphosphatvvcrks hat sich ver­
pflichtet. durch Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion, 
rationelle Nutzung der, Arbeitszeit, 
der Rohstoffe sowie der materiel­
len und Energieressoürcen die 
Planaufgaben für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um 2.3 
Prozent zu überbieten und die 

Selbstkosten der Erzeugnisse um 
überplanmäßige 0.6 Prozent zu sen­
ken.

Die Werktätigen des irtysehsker 
Chemie- und Hüttenwerks ,,40 Jah­
re Kasachische SSR“. Träger des 
Ordens „Ehrenzeichen“, haben be­
schlossen. aufgrund des Komplexes 
organisatorischer und technischer 
Maßnahmen, durch Einfühlung 
neuer Technik und Vervollkomm­
nung der Technologie die Arbeits­
produktivität um 1,1 Prozent zu 
crhöhén und die Selbstkosten der 
Erzeugnisse um 0.6 Prozent über 
den Plan hinaus herabzusetzen.

Die Produktionsvereinigung „Wo- 
stokkasgeologija“ sieht die Ver­
größerung des Umfangs beim Nie­
derbringen von Bohrungen dank 
der Anwendung neuer Technologi­
en vor sowie die Organisation des 
Schnellvortriebs im Erkundungs­
grubenbau und die Reduzierung des 
unproduktiven Aufwands, was er­
möglichen wird, die Arbeitsproduk­
tivität gegenüber der geplanten um 
1 Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten - der geologischen 
Schürfungsarbeiten zusätzlich um 
0,5 Prozent zu verringern.

Die Hüttenwerker des Ust-Kamc- 
nogorsker Titan- und Magnesium­
kombinats „50 Jahre Oktoberrevo­
lution", Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, werden 
durch die Verwirklichung der Maß­
nahmen zur Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion ei­
ne Überbietung des Plans der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
von 1 Prozent erzielen und über 
den normativen Brennstoffverbrauch 
hinaus 5 Millionen Kilowattstun­
den elektrischen Stroms, 15 Giga­
kalorien Wärmeenergie. 300 Ton­
nen Hüttenkoks. 116 Tonnen Ti­
tanschlacken und 76 Tonnen Kar- 

nallit einsparen, wodurch sie die 
Selbstkosten der Erzeugnisse um 
0.5 Prozent gegenüber den geplan­
ten senken werden.

Die Maschinenbauer des Alma- 
Ataer Werks „XX. Jahre Oktober" 
haben sich vorgenommen. 74 Pro- 
;e;.t sämtlicher Kollcktivmitgliedcr 
durch die Brigadeform der Arbeits­
organisation zu erfassen und die 
Beschäftigten zu 80 Prozent nach 
dem Koeffizienten der Arbeitsbetei­
ligung zu entlohnen. Sie werden 
auch die Einführung der Mehrma­
schinenbedienung fortsetzen. Das 
alles wird es ermöglichen, den Pro­
duktionsausstoß gegenüber dem 
Plan von 1983 um Io,4 Prozent zu 
vergrößern. Dabei wird der gesam­
te Zuwachs durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität gewährlei­
stet werden.

Durch die Realisierung eines 
Maßnahmenkomplcxes zur Spar­
samkeit und Wirtschaftlichkeit wur­
de beschlossen, die Selbstkosten der 
Erzeugnisse um 0,5 Prozent zu 
senken.

Zusätzliche sozialistische Ver­
pflichtungen für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, die Verringe­
rung der Selbstkosten der Erzeug­
nisse und die Mobilmachung inner­
wirtschaftlicher Reserven haben für 
das vierte Jahr des Planjahrfünfts 
aich die Kollektive des Bergbau­
lind Aufbereitungskombinats Don­
skoi, der Uralsker Woroschilow- 
Maschinenfabrik, des Kombinats 
„Ekibastusschachtostroi", des Ta­
gebaus „Bogatyr" der Produktions­
vereinigung „Ekibastusugol", der 
Grube „Dolinskaja" der Produk­
tionsvereinigung „Karagandaugol" 
des Nowodshambulcr Phosphor­
werks. der Alma-Ataer Produktions­
vereinigung „Ksyl-Tu" und der Ka­
ragandaer Strumpf- und Sockenfa­
brik übernommen.

Termingerecht 
und sicher

Die Werktätigen unserer Repara­
turwerkstatt im Sowchos „Kijew- 
ski" hatten im Herbst keine Zeit 
verloren. Sic brachten ihr Gebäude 
sowie das Heizungssystem in Ord­
nung. Die Traktoren und Kombi­
nes wurden mit warmem Wasser 
gewaschen. Als die Kombines nacn 
der Erntekampagne zur Aufbewah­
rung gestellt wurden, prüfte man 
sorgfältig jede Baugruppe und je­
des Aggregat, um Defekte festzu­
stellen. Daher waren auch schon 
vor Beginn der Reparaturarbeiten 
ihr Umfang und der Bedarf an Er­
satzteilen bekannt.

All das ermöglichte es, die Uber« 
holung der Technik organisiert zu 
beginnen. Laut Zeitplan mußten bis 
Neujahr 25 Traktoren und ebenso­
viel Kombines instand gesetzt wer­
den. Er wurde aber dank der exak- 

, ten Organisation der Arbeit Über­
boten. Jetzt wird jede Maschine 
nicht von einem, sondern von zwei 
Mechanisatoren repariert. Einer von 
ihnen ist der Führer der jeweiligen 
Maschine.

Exakt funktionieren -alle Abtei­
lungen. die mit Arbeitskräften voll­
ständig versorgt sind. In der Dre­
herei, geleitet von Michail Mar­
ti uk, gibt es Lehrlinge. Sobald sic 
ihr Fach erlernt haben, wird die 
Abteilung zweischichtig arbeiten.

Die materielle Basis entspricht 
den Forderungen für eine quali­
tätsgerechte Reparatur. In der Ma- 
schincn-Traktorcnwcrkstatt gibt es 
moderne Ausrüstungen, gute In­
strumente und Vorrichtungen. So 
daß unser Kollektiv die Technik 
termingerecht und sicher überho­
len wird.

Peter ZANDER. 
Werkstattleiter

Gebiet Koktschetaw

AKTJUBINSK. Die Spezialisierte 
Martuker Rayonwirtschaftsvereini­
gung für Rinderaufzucht und Rin­
dermast erfüllte ihren Jahres­
plan, indem sic im Dezember 700 
Mastochsen mit einem durchschnitt­
lichen Lebendgewicht von 430 Ki­
logramm an das Fleischkombinat 
lieferte. Der Staat erhielt von der 
Vereinigung insgesamt 14 600 De­
zitonnen Rindfleisch. Rund 85 Pro­
zent aller Tiere wurden in bestem 
Futterzustand abgenommen. Das 
konnte dank der guten Pflege der 
Rinder erreicht werden, die eine 
Gewichtszunahme von 520 Gramm 
pro Tier und Tag sicherte.

PAWLODAR. Gut gearbeitet hat 
in verflossenem Jahr das Kollektiv 
des Bau- und Montagezuges 
Nr. 736 des Trusts „Pawlodartrans- 
stroi“. Die Planerfüllung bei den 
Bau- und Montagearbeiten nach 
dem Bauhauptvertrag erreichte 
106,7 Prozent.

Auf Hochtouren wird der alte 
Bahnhof in Pawlodar rekonstruiert. 
Hier arbeiten mustergültig die Bri­
gaden um L. Kutschina und I. Ba- 
shenko; Sie erfüllen ihr Tagessoll 
ständig zu 115 bis 118 Prozent.

PETROPAWLOWSK. Die Werk­
tätigen der Landwirtschaft des Ge­
biets Nordkasachstan sind in das 
neue Jahr mit hohen Leistungen 
getreten. Sic haben im dritten 
Planjahr 100 600 Tonnen Fleisch, 
270 300 Tonnen Milch, 659,5 Ton­
nen Wolle und 105,8 Millionen Ei­
er an den Staat geliefert — be­
deutend mehr, als es geplant war. 
In der Milchproduktion haben die 
Landwirtschaftsbetriebe der Ray­
ons Timirjasewski, Zelinny und 
Bischkul die besten Kennziffern 
aufzuweisen. Das erreichte Niveau 
ermöglicht es den Kolchosbauern 
und Sowchosarbeitern, von Anfang 
an auch im neuen Jahr ein hohes 
Arbeitstempo anzuschlagen.

In der Wahlkommission für die Wahlen in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR der elften Legislaturperiode von der Kasachischen SSR

Fortschrittliche Methode 
bewährt sich gut

Die von Pjotr Kamenis geleitete 
Komplexbrigade des Hülsenäb- 
Schnitts ist mit unter den ersten im 
Kollektiv des Alma-Ataer Werks 
„Porschen" zum einheitlichen Auf­
trag übergegangen. Die Ergebnisse 
der neuen Form der Arbeitsorgani­
sation haben nicht lange auf sich 
warten lassen. Die Arbeitsprodukti­
vität hat sich gegenüber 1980 be­
deutend erhöht. Jetzt fertigt jedes 
Brigademitglied monatlich Erzeug­
nisse im Werte von 613 Rubel ge­
genüber 503 Rubel wie früher. Die 
Ausschußauote hat sich in dieser 
Zeit auf fast ein Drittel verringert.

Der Arbeitslohn in der Brigade 
wird nach dem Koeffizienten der 
Arbeitsbeleiligung verteilt. Das Kol­
lektiv ist einiger, disziplinierter ge­
worden.

Unsere Bilder: Der Brigadier 
Pjotr Kamenis: Die Komplexbriga­
de im Hülsenabschnitt des Werks 
„Porschen" (v. I. n. r.) — B. Mcj- 
niankoshajew. E. Boksymbaiew, 
A. Ryskeldijew. S. Kusenbajew, der 
Brigadier P. Kamenis, W. Gussew. 
AI. Gaitow und B. Bobatow; Die 
Gütenkonlrolleurin der Abteilung 
E. Schltschkowa (in der Mitte), der 
Meister des llülsenabschnitts N. Mi­
chailow (rechts) und der Einrichter 
ö Mejmankoshajew prüfen die 
Qualität der Erzeugnisse der Briga­
de.

Fotos: KasTAG 

Am 3. Januar hat in Alma-Ata 
die erste Sitzung der Wahlkom­
mission für die Wahlen in den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR der elften Le­
gislaturperiode von der Kasachi­
schen SSR stattgefunden.

Auf der Sitzung wurde festge- 
stellt, daß die bevorstehenden Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR sich zu einem großen Er­
eignis im gesellschaftspolitischen 
Leben des Landes gestalten und 
erneut mit voller Kraft die uner­
schütterliche Einheit von Partei und 
Volk vor Augen führen werden. Sie 
werden in der Atmosphäre des 
volksumfassenden Kampfes um die 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags und der darauf­
folgenden ZK-Plenen der KPdSU 
durchgeführt.

Die Wahlkampagne, die sich in 
der Republik wie auch im ganzen 
Lande entfaltet hat, verläuft in ei­
ner Zeit, da die Werktätigen So­
wjetkasachstans, inspiriert durch 
die Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1983) des ZK der KPdSU 
und die im Text der Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen J. W. Andropow darge- 
legten Thesen und Schlußfolgerun- 
Een, mit'dein Gefühl hoher staats- 
Ärgerlicher und patriotischer 

Pflicht mit der Erfüllung des Staats­
plans für das vierte Jahr der elften 
Planpcrlode begonnen haben.

In der Republik wurden die Be­
schlüsse der neunten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdtsSR mit 
rückhaltloser Billigung als markan­
ter Beweis der allseitigen Fürsorge 
der Partei und Regierung um das 

Wohl des Sowjetmenschen und um 
die Festigung des Friedens in der 
ganzen Welt aufgefaßt.

Auf der Sitzung wurde festge- 
stcllt, daß die Kasachstaner gleich 
allen Sowjetmenschen die Innen- 
und Außenpolitik der 'Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaates 
wärmstens billigen, einmütig unter­
stützen und dem Zentralkomitee 
der KPdSU versichern, daß sie 
fest entschlossen sind, alles von 
ihnen Abhängige zur weiteren Stär­
kung der Wirtschafts- und Vertei­
digungsmacht unserer Heimat zu 
leisten.

Unterstrichen wurde die N'otwcir- 
dlgkeit, die Vorbereitung und 
Durchführung der Wahlen in voller 
Übereinstimmung mit den Forde­
rungen der Verfassung der UdSSR, 
des Gesetzes über die Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
und des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die Aufgaben der 
Parteiorganisationen im Zusammen­
hang mit der Vorbereitung und 
Durchführung der Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR der 
elften Legislaturperiode" zu ge- 
w ährleisten.

Gegenwärtig verlaufen in der Re­
publik mit viel Elan und Schwung 
die Versammlungen der Ar- 
beilskollektive, auf denen Deputier­
tenkandidaten für den Obersten So­
wjet der UdSSR nominiert werden.

Die Kasachstaner stellten mit un­
ter den ersten einmütig den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen J. W. Andropow, die Mit­
glieder und Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU und die 

Sekretäre des ZK der KPdSU als 
iiire Deputiertenkandidaten auf.

Der Vorsitzende der Wahlkom­
mission für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR von der Ka­
sachischen SSR, erster Hochofenar­
beiter der Hochöfnerei des Kara- 
gandacr Hüttenkombinats, Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Held der Sozialistischen 
Arbeit T. D. Adain-Jussupow sprach 
auf der Sitzung ausführlich über 
die Aufgaben der Wahlkommission 
für die Wahlen in den Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR von der Kasachischen SSR. 
Er lenkte besondere Aufmerksam­
keit auf die Notwendigkeit, das 
Gesetz über die Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR strikt 
zu befolgen. Im Namen der Mitglie­
der der Kommission sprach er tief­
empfundenen Dank den Werktäti­
genkollektiven und den gesell­
schaftlichen Organisationen für das 
ihnen erwiesene hohe Vertrauen 
aus.

Die Wahlkommission für die 
Wahlen in den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSbR 
von der Kasachischen SSR erörter­
te den Verlauf der Vorbereitung 
auf die Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR. Zu dieser Fra­
ge wurden die Mitteilungen des 
stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
Seh. Sh. Shanybekow, des Sekre­
tärs des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Republik Ch. Ch. Dc- 
messinow, des Ministers für Nach­
richtenwesen der Kasachischen SSR 
S. M. Baishanow, des Vorsitzen­
den des Staatlichen Komitees der 
Kasachischen SSR für Verlagswe­

sen, Polygraphie und Buchhandel 
Sch. R. Jeleukcnow, des Handels­
ministers der Kasachischen SSR 
N. D. Tanzjura und des Vorsitzen­
den des Kasachischen Republikkon- 
sumgenosscnschaftsvcrbandes S. N. 
Tanekejew entgegengenommen.

Die Kommission beauftrage die 
Ministerien und Ämter der Repu­
blik sowie die örtlichen Sowjets 
der Volksdeputicrten, alle not­
wendigen Maßnahmen zur Vorbe­
reitung und Durchführung der 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR auf hohem organisatori­
schem und politischem Niveau ein­
zuleiten.

Die Wahlkommission für die 
Wahlen in den Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR von der Kasachischen SSR 
bestätigte ihren Arbeitsplan und 
beriet über eine Reihe anderer Fra­
gen bezüglich der Vorbereitung auf 
die Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR.

An der Erörterung der Fragen 
beteiligten sich die Mitglieder der 
Wahlkommission A. D. Koitschu- 
nianow, W. M. Tarakanowa, S. A. 
Amirseitowa und W. F. Arapow.

Auf der Sitzung machte auch 
K. S. Sultanow, Sekretär der Wahl­
kommission für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR von der Ka­
sachischen SSR. eine Mitteilung.

Auf der Sitzung der Wahlkom­
mission waren der Stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR A. P. Plotnikow, die Leiter ei­
ner Reihe von Ministerien und Äm­
tern. Vertreter der Öffentlichkeit, 
der Presse, des Fernsehens und 
Rundfunks zugegen.
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S Neuland:
5 gestern, 

heute.
morgen

Längs des Neulandmeridians Ein Dorf wie
Es naht ein großes Fest der Kasachstaner: das 3O|ah- 

riqe Jubiläum der Neulandgewinnung. Oeshalb nahm 
Ich mir vor, die Neulanderschließer wieder zu besu­
chen. Ich wollte erfahren, wie die zweite Generation 
der Neulandplonlere lebt und welchb Probleme sie heu­
te bewegen.

Aufmerksam betrachtete Ich die Landkarte unserer 
Reqlon und machte fUr mich elnie Entdeckung: Die 
blaue geschlängelte Linie des Ischims bleqt bei Der- 
shawlnsk scharf nach rechts und strebt nordwärts, zur 
Grenze unserer Republik. Dabei durchschneidet die Li­
nie den etwa 1 000 Kilometer langen Raum zwischen

aen FlUssen Irtysch und Tobol und gliedert ihn In zwei 
Telle, etwa wie ein Meridian. Der Neulanamerldlan.

Je langer Ich die rosa- und orangefarbenen, himmel­
blauen und hellqrUnen Flecke der Gebiete auf der Kar- 
te studierte, desto stärker wurde mein Wunsch, neue 
Ueqeqnunqen zu erleben, Interessante Manchen zu tref­
fen.

Und so trat Ich meine Reise zu Fuß längs des Neu- 
landmerIdlans an. Warum zu Fuß. könnte man tragen, 
Nun es hat mal Jemand gesagt: „Willst du ein Land qut 
kennehiernen, so sollst du es durchwandern.“ Ich wou- 
le doch gerade sehr viel erfahren und so manches KIX- 
reß.

1. Warum hat sich „das Tor“ geschlossen?
Gleich vom ersten Tag meines 

Aufenthalts in Jessil an, gab es 
genug zu klären.

Ich stellte erst einmal fest, daß 
hier ausgezeichnete Böden vorherr­
schen. Die Ackerbauern des Rayons 
wurden durch hohe Getrcidec’rträ- 
gc berühmt. Zum Beispiel betrug 
I976 der Durchschnittsertrag im 
Rayon 13.3 Dezitennen je Hektar. 
Die’ Sowchose und Kolchose ver­
kauften 30 Millionen Pud Getreide 
an den Staat. In den Zcitungsspal- 
ten wurde damals wiederholt her- 
\orgehoben: „Jessil ist das Tor des 
Neulands", „Jessil ist die größte 
Kornkammer Nordkasachstans''...

Was die Qualität des Getreides 
betrifft, so kann man die Gegend 
zweifellos nach wie vor nur loben. 
Aber ihren Ruhm haben die Getrei­
debauern von Jessil dennoch cingc- 
büßt. Bildlich gesprochen, hat sich, 
„das Tor“ geschlossen. In den mei­
sten Agrarbetrieben träumt man 
jetzt nur noch von hohen Erträgen.

Der Brigadier Jewgeni Birjukow 
aus dem Sowchos „Shanyspaiski“ 
erzählt:

„Einmal startete unsere Brigade 
im Rayonwettbewerb der Mechani­
satoren eine Initiative um eine ef­
fektivere Nützung der Technik. Un­
sere Devise lautete: .In 16 Minuten 
eine Dèzitotme Getreide dreschen.' 
Unser gutes Vorhaben hatte viele 
Nachfolger. Und doch sCheittrte es." 

„Aber warum?“
„Es haperte mit der Arbeitsorga­

nisation. Unsere Brigade verfügt 
über etwa 10 000 Hektar Ackerland. 
Wir arbeiten nach Gawriljuks Me­
thode — mit gleichartigen Maschi­
nen. Zuerst hatten wir bei der Aus­
saat dreizehn Kirowez-Schleppcr im 
Einsatz. Später beschlossen wir, in 
zwei Schichten zu arbeiten. Wir be­
schränkten uns auf sechs Traktoren: 
Mit zwei bearbeitete man den Boden

vor dem Säen, und vier Schlepper 
zogen die Säaggrcgatc. Aber man 
unterstützte uns auch während der 
Ernte nicht, und die wertvolle In­
itiative erlosch.

Ein weiteres Problem. Im dürren 
Sommer trocknet der Boden stark 
aus. Es bilden sich tiefe Risse. Auf 
diese Weise sorgt die Natur gewis­
sermaßen selbst dafür, daß die 
spärlichen Niederschläge ticlcr hin- 
cinsickcrn. Und nun kömmt der Be­
fehl: Herbstfurche ziehen. Das soll­
te rhan jetzt in keinem Fall tun. 
Doch wir müssen uns fügen, pflü­
gen den harten Boden mit Mühe 
auf. beschädigen dabei die Technik, 
verbrauchen Brennstoff. Welche Mü­
he kostete es uns. die Herbstfurche 
zu ziehen. Ebenso: schwierig ist es 
dann im Frühling, die harten Erd­
klumpen zu zerkleinern und das 
Feld zu planieren In der Regel 
häuft sich auf solchem Herbstacker 
weniger Schnee an als dort, wo die 
Stbppcln geblieben sind, und cs taut 
auch bedeutend schneller. Auf sol­
chem Herbstäcker ist der Getreide­
ertrag um zwei bis drei Dezitonnen 
niedriger.

Doch Hauptsache — wir bestellen 
das Brachland Erwartet man eine 
Mißernte — besäen wir diese Länd- 
f’ächen. um den Gctreidelieferungs- 
plan doch irgendwie zu bewältigen. 
Aber ich betone: Nie kann, man die 
Ertragfähigkeit des Bodens auf 
diese Weise steigern, denn im näch­
sten Jahr wird der Verlust dann 
noch größer sein. In manchen Jah­
ren hatte unsere Brigade praktisch 
fast gar kein Brachland mehr, nur 
etwä 3 Prozent. Und die Hektarcr- 
trâge sanken natürlich...“

Ich verglich die Arbeit der Ak­
kerbauern der Rayons Jessil und At- 
bassar. Im neunten Planjahrfünft 
erntete man im ersteren durch; 
schnittlich 9.8 Dezitönnen Getreide 
je Hektar, im zehnten — 9,9 Dézi-

tonnen. In Atbassar drosch man im 
neunten Planjahrfünft etwas weni­
ger: 8.9 Dezitonnen. Doch hier be­
hielt man das Brachland, vervoll­
kommnete die Ackerbaukultur, und 
im zehnten Planjahrfflnft brachte 
man im Rayon Atbassar den Hekt­
arertrag bis auf 11,7 Dezitonnen 
Getreide. Im äußerst dürren Jahr 
1981 sank die Ergiebigkeit in Jes­
sil bis auf 9,2 Dezitonnen Getreide 
umf in Atbassar stieg sie bis auf 
11.8 Dezitonnen. Die Ackerbauern 
dieses Rayons verkauften zusätzlich 
3,5 Millionen Pud Getreide an den 
Staat, während man im Rayon Jes­
sil hei gleichen Witterungsverhält­
nissen und gleichen anderen Bedin­
gungen 3 Millionen Pud Getreide 
schuldig blich In den letzteren ächt 
Jahren erntete man im Ravöh Jessil 
insgesamt 75 Dezitonnen Getreide je 
Hektar und in Atbassnt um 11.2 
Dezitonnen mehr Mit anderen Wor­
ten: Hätten die • Ackerbauern itn 
Rayon Jessil gerade so gut gear­
beitet Wie ihre Kollegen im Rayon 
Atbassar. sö würde der Staat zu­
sätzlich 476 OOÖ Torineh Getreide er­
halten haben.

„Die Brache ist die llauptbedin- 
gung tür eine gute Ernte in der 
Steppengegend. Ihr werdet ohne 
Brotgetreide bleiben, wenn ihr auf 
dem Neuland ohne Brache Wirtschaf­
te!". sagte seinerzeit der bekannte 
Agronom Terénti MälzevJ.

Zugunsten der Brache spricht 
überzeugend die Erfahrung der Ge­
treidezüchter der Tiirgaicr Landwirt­
schaftlichen Gebietsversuchsstation. 
Hier behält man für die Brache 
ständig bis 27 Prozent des Acker­
lands. Und das isl wirtschaftlich be­
gründet. Im zehnten Plâniahrfünft 
betrug der Durchschnittshcktarer- 
trag 14.7 Dezitonneri. Und im Dür­
rejahr 1981 belegte dieser Landwirt­
schaftsbetrieb mit seiner Menge dös 
gedroschenen Getreides den ersten

Platz im Rayon. Vielleicht meint 
man, der Versuchsstation werde ei­
ne größere Menge Mineraldünger 
zugeteilt? Mitnientcnl Die Komso- 

'molzen- und Jugendbrigade des Be­
triebs um Viktor Schäfer hat 7 000 
Hektar Ackerland. In den letzteren 
fünf Jahren erhielt sic nur 160 Ton­
nen Superphosphat. Doch diese 
Kömbineführer droschen Mehr Ge­
treide als alle anderen int Rayon 
'cssil. Das Kollektiv wurde mit dein 
Wimpel des ZK des Komsomol aus­
gezeichnet. Bereits seit mehreren 
Jahren erwerben die Mechanisatoren 
Woldcmar Wintcrholler, Woldemar 
I.ittau, Heinrich Ritter. Alexander 
Ulrich. Nikolaus Krismanh während 
der Frühjahrsbestellung und der 
Ernte die Rote Wanderfahne des 
Sowchos. Und diesen Erfolg erzie­
len sie ihrer Meinung nach aus­
schließlich dank der Qualitätsarbeit 
bei der Erfüllung einer beliebigen 
Aufgabe.

„Ja, unseren Ackerbauern waren 
ernste Fehler unterlaufen", sagt der 
Erste Sekretär des Rayonparteiko- 
mltecs Jessil Chamit Nurgalijew. 
„Abcf jetzt verbessern wir die Läge.

1983 betrugen die Brachländereien 
92 000 Hektar, d. h. 17 Prozent. Die­
se Fläche soll auf über 100 000 
Hektar erweitert werden. Das wird 
den Gctreidebauem vOn Jessil zwei­
fellos helfen, die Hektarerträge Zu 
steigern und den ehemaligen Ruhm 
wieder zu erlangen."

Es ist schmerzlich, aber man muß 
gestehen, daß es im Gebiet Turgai 
noch Landwirtschaftsbetriebe gibt, 
wo man mit dem Böden ziemlich 
rücksichtlos umgeht und einzig dar­
an denkt, aus ihm heute möglichst 
viel hcrâtiszuSchlâgen.

Im Lebcnsmittelprogramm wird 
d'é Notwendigkeit betont, den Nutz­
effekt der Ländereien âuf jede Wei­
se zu steigern. Während 
Sowchos „Kalatschewski",

Jessil, anstrebt, jeden Hektar der 
«cnig produktiven Ländereien für 
die intensive Landwirtschaft zu er­
schließen, werden im Sowchos „Ken- 
aralski". Rayon Kijmlnski, Hunder­
te Hektar fruchtbaren Bodens 
leichtfertig aus der Saatfolge aus­
geschlossen. Das belegen folgende 
Tatsachen.

In der Abteilung Amangeldy 
des zuletzt erwähnten Sowchos gab 
cs ausgezeichnete berieselte Wiesen, 
auf denen man 2 Tonnen Heu je 
Hektar erntete. Doch die Sowchos- 
leitung ließ einen Teil der Wiesen 
umpflügen. Auf einem Teil des ge­
pflügten Ncuackcrs wurden Bewäs­
serungsanlagen eingerichtet. Dort 
sollte ein Gemüsegarten angelegt 
werden. Auf dem anderen Teil der 
ehemaligen Wiese mit einer Fläche 
von ISO Hektar plante man, Mais 
zu ziehen, der auch bewässert wer- 

. den sollte. Doch leider blieb all das 
unerfüllt. Beide Landflä.chen wer­
den schon mehrere Jahre überhaupt 
nicht genutzt. Dort wuchert Un­
kraut. Das für das Pflügen veraus­
gabte Geld ist somit verloren. Spä­
ter hat man weitere 80 Hektar l and 

.zwecks Gemüseanbau gepllfigt, 
doch auch diesmal war die Arbeit 
umsonst. Auf solche Weise fielen 
380 Hektar der besten Ländereien 
aus.

Jetzt zur Fruchtbarkeit des Bo­
dens. Vergleichen wir mal die 
Hektarerträge der Sowchose „Ken- 
aralski" und „Samarski". Aller­
dings könnten die Spezialisten da­
gegen Einwand erheben, weil die 
Böden im ersteren bedeutend frucht­
barer sind. Umso mehr fallen die 
unterschiedlichen Ergebnisse auf. 
Im „Kenaralski" sind die Erträge 
niedriger. Hier einige statistische 
Daten.

im zehnten Planjahrfünft erhielt 
man im „Samarski" 11,6 Deziton­
nen Getreide je Hektar, im „Kcn- 
aralski" dagegen nur 7,3 Dcziton- 
ncn. Auch in den jüngsten drei 
Jahren drosch man im ersten Agrar­
betrieb mehr.

Was ist dié Ursache dieses Kon­
trastes?

Vor allem das unwirtschaftliche 
Verhalten zum Boden. Noch nieman­
dem war es gelungen, den Boden zu 
betrügen. Diejenigen ahef, die es 
versucht hatten, betrogen in erster 
Linie sich selbst.

viele andere

Das Institut für Molekularbiologie 
und Biochemie der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR ist erst vor kurzem gegründet 
worden — es ist noch kein Jahr 
alt

„Wenn man die Arbeit unseres 
Kollektivs kurz charakterisieren 
will“, erzählt Murat Aitchoshin, Di­
rektor des Instituts. Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der Re­
publik, Leninprcisträger, „so erfor­
schen wir Zugangswege zum Gen­
ingenieurwesen. Gemäß dem Be­
schluß des ZK der KPdSU und ries 
Ministerrats der UdSSR .Über die 
weitere Entwicklung der physika­
lisch-chemischen Biologie. der 
Biotechnologie und über die Nut­
zung ihrer Errungenschaften in der 
Medizin, Landwirtschaft und Indu­
strie' haben das Staatliche Komitee 
für Wissenschaft und Technik, das 
Staatliche Plankomitee und das 
Präsidium der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR ein Unions­
komplexprogramm für Molekular­
biologie erarbeitet. Viel »Aufgaben 
davon sind unserem Institut und 
dem Labor für Eiweiß und Nuklein­
säure erteilt worden.“

In diesem zLabor wird der Ei­
weißsynthesemechanismus erforscht. 
Nach seiner Erkenntnis wird man 
diesen Mechanismus regeln und 
einen Organismus mit im voraus bc-

fohlencn Eigenschaften schaffen 
können. Und das wird natürlich zur 
Erhöhung der Erträge und Quali­
tät der landwirtschaftlichen Kultu­
ren führen.

Das Institut pflegt Kontakte -mit 
der wissenschaftlichen Republik­
produktionsvereinigung „Biophysik ", 
mit dem Lehrstuhl für Biophysik 
und Biochemie der Kasachischen 
Staatlichen Universität.

Unlängst wurde in dieser schöp­
ferischen Gemeinschaft die Metho­
de der bioenergetischen Stimulie­
rung der Enteneier vor ihrem frü­
hestmöglichen Bebrüten erforscht 
und für die Produktion vorgeschla­
gen. In der größten Entenfarm Ka­
sachstans im Kolchos „40 Jahre Ok­
tober" wendet man zur Zeit f aser 
an. Das hat die Brütigke’t der Ei­
er um fünf Prozent und die Erhal­
tung der Entenkücken um 20 Pro 
zent erhöht. Infolgedessen sind 
150 000 Enten zusätzlich e'hakin 
worden. Wichtig ist auch, -laß die 
Laserstimulicrung die Wuchskralt 
des Geflügels erhöht und gleichzei­
tig den Futterverbrauch je Ge­
wichtszunahmeeinheit verringert. 
Das Lebendgewicht der Enten ifn Al­
ter von zwei Monaten macht mehr 
als 2 Kilogramm aus. Der Kolchos 
hat zusätzlich 580 Tonnen Enten­
fleisch erhalten.

Es sei auch hervörgehoben, daß 
die Kosten bei der Anwendung der 
effektiven und ökonomisch wichti­
gen Neueinführung 12 000 Rubel be­
tragen haben. Der Kolchos hat aber 
über 800000 Rubel Reingewinn ge­
bucht.

Die Erfahrungen bei der Aiwen- 
dung der bioenergetischen Stimu­
lierung des Wachstums des Geflü­
gels im Kolchos „10 Jahre Oktober” 
Sind für die breite Einführung in 
die Produktion empfohlen worden.

Von dem hohen wissenschaftli­
chen Niveaü der Forschungen im 
Labor zeugt auch ihre breite Be­
kanntheit sowohl, im In- als auch 
im Ausland. Nicht von ungefähr 
wird im So.mmer 'les nä-.l slen Jah­
res in Alma-Ata ein internj'ti„njles 
Molckiilarbiologiesyrnposium stalt- 
firiden.

Heute steht die Menschheit an 
der Schwelle der Enträtselung neuer 
aufregender Geheimnisse der Na­
tur. Selbstverständlich wird die 
Entwicklung unserer Landwirt 
Schaft in vielem von den Erfolgen 
der Molekularbiologie und Genetik 
abhängen.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

Sie geht alles an
Die Wähler des zweiten Stadt­

bezirks von Lissakowsk erwiesen 
Julia Koschtcnko, einer Köchin im 
Kindergarten, das Vertrauen, sic im 
Stadtsowjet der Volksdcputiertcn 
zu vertreten. Die Verantwortung 
ist groß. Aber Julia Kyrillowna 
wird mit ihren Pflichten gut fertig

„Ich kann mir mein Leben ohne 
gesellschaftliche Arbeit nicht vor­
stellen. und tue alles herzlich gern ", 
sagt sie über sich selbst.

Die Deputierte Julia Koschtenko 
übertreibt nicht. Sie kerint ihr 
Wohnviertel und seine Einwohner 
von groß bis klein sehr gut. pflegt 
nrt ihnen enge Kontakte und be­
müht sich, ihren Belangen größt­
möglich cnlgcgenzukommcn. Die 
Fragen und Beschwerden, mit de­
nen die Menschen zu' ihrer Volks­
vertreterin kommen. lassen sich 
kaum aufzählen, denn jeder Tag 
bringt etwas Neues, Ungelöstes mit 
sich.

„Dafür haben wir ia Sic, Julia 
Kyrillowna", sagen die Leute.

Auf der Tagung des Stadt­
sowjets, wo Julia Koschten­
ko Rechenschaft über ihre 
Deputiertentätigkeit ablegte, hielt 
sie sich sicher, sprach sachkundig 
und überzeugend, belegte ihre An­
sprache mit Beispielen, nannte die 
Namen verantwortlicher Personen, 
die erst nach wiederholten Forde­
rungen. diese oder jene Bitte 
Einwohner erfüllten

Gleich von Anfang 
sie nicht allein. Sie 
ist stets unter den Menschen, 
ihr aktiv beistchen. So half .... 
z. B. die Vorsitzende des Hausko­
mitees, Rentnerin und ehemalige 
Lehrerin Raissa Makarytschcwa 
bei der Durchführung von Treffen 
mit den Wählern, bei der Organi­
sation der Subbotniks, im Wettbe­
werb um das bestgepflegte Wohn­

haus.

der

■ n 
var

war 
und 
die 
ihr

Die Bemerkungen und Vorschlä­
ge der Wähler nimmt Julia Kyril­
lowna sofort unter Kontrolle und 
strebt ihre Erfüllung an. Auf diese 
Weise lösten die Einwohner des 
zweiten Stadtbezirks eine Reihe von 
Fragen der baulichen Einrichtung: 
Bewässerung der Grünanlagen, An­
streichen der Bänke vor den Ein­
gängen. Reinigung des Schwimm­
beckens für Kinder. Straßenbeleuch­
tung iisw. Die Deputierte Julia 
Koschtcnko spricht aber nicht nur 
vor den Wählern, sondern auch in 
ihrem Arbeitskollektiv, vor ihren 
Kollegen. Hier löst sie gemeinsam 
mit ihnen solche Probleme wie die 
Versorgung des Kindergartens mit 
Obst und Gemüse, mit Bettsachen, 
mit verschiedenen Ausrüstungen 
für die Wäscherei und das Bad tisw.

J. Koschtcnko hilft dem Stadt­
sowjet, verschiedene Fragen zur 
Erörterung auf den Tagungen des 
Stadtsowjets und den Sitzungen 
der ständigen Kommissionen vor­
zubereiten. Aktiven Anteil nimmt 
die Deputierte an der Kontrolle der 
Erfüllung von Maßnahmen zum 
Umweltschutz und der rationellen 
Nutzung der Naturressourcen der 
Stadt, der Befolgung der Gesetz­
gebung über Grund und Boden in 
der Stadt Lissakowsk.

Julia Kyrillowna sorgt gemein­
sam mit anderen Deputierten für 
den Bau von Sportplätzen und 
kleinen architektonischen Einrich­
tungen für die Kindergärten und 
•krippen.

Alit einem Wort, J. K. Koschten­
ko war und bleibt ein gutherziger 
und zuvorkommender Mensch, eine 
treue Vertreterin des Volkes im 
Örtlichen Machtorgan, eine tüchligc 
Arbeiterin und Aktivistin des öffent­
lichen Lebens.

Swetlana NACHTIGALL
Gebiet Kustanai

Das Jahr 
hindurch

Alexander KULJOW

Mit der Medaille „Für ausgezeichnete Arbeit" hat die Heimat 
rufstätigkeit der Strickerin 1. Qualifikationsgruppe Alexandra Gratschoica 
(<m Bild) aus der Karagandacr Strumpf- und Sockenfabrik „60 Jahre Ok­
toberrevolution" gewürdigt. Im Laufe von 17 Jahren leistet sie Aktivisten­
arbeit in diesem Betrieb.

Alexandra Gratschowa hat ihren Dreijahrplan vorfristig bewältigt. Zur 
Zeit arbeitet sie mit Überbietung der Planaufgabe für das neue Jahr.

Foto: Viktor Krieger

Klub junger Wähler
Ein für diese Jahreszeit unge­

wöhnlicher Hochbetrieb herrscht in 
der Treibhauswirtschaf) des Berg­
werks „Molodjoshny" der Produk­
tionsvereinigung Karatau, Gebiet 
Dshambul., Eine Rentnerbrigade 
erntet Gemüse für die Betriebskü­
che in einem allen, außer Betrieb 
gesctzlen Streb. Die Arbeit der Un- 
tcrtagegemüsybaiiern wird vom 
Verdicnlen Bergmann der Republik 
und gegenwärtigen Agronomen 
Sh. Jussupow geleitet.

Das Amt eines Agronomen wur­
de in den Stellenplan des Berg­
werks auf Initiative der Gewerk­
schaftsorganisation aufgenonimen. 
Damit kam sic dem Wunsch derje­
nigen entgegen, die eine Altersren­
te beziehen und Vergünstigungen 
gleich den Arbeitern der Haiiptpro- 
duktion genießen, aber nicht aus 
dem trauten Kollektiv scheiden 
mochten.

Ein erschöpfter Streb wur­
de in ein Treibhaus verwandelt. 
Die Gewerkscluiftsgruppc nahm die­
se Arbeiten unter ihre Kontrolle.

Aus dem alten Tunnel wurde das 
Gestein cnlfernt. wurden Schwarz­
erde und Humus geholt. Ain Ge­
wölbe des Tunnels wurden Queck­
silberdampflampen angebracht. In 
kurzer Zeit entstand anstelle der 
leeren Gänge eine regelrechte Or- 
gangcric. jetzt funktioniert hier 
das Jahr hindurch ein Gemüsefließ­
band. Um den Gemüsebauern die 
Arbeit zu erleichtern, wurden Mc- 
chanisierungsmittcl eingesetzt. Die 
Ärzlc beaufsichtigen regelmäßig die 
Rentner.

Zum Bckanniwerdcn mit den Er­
fahrungen des Agronomen und sei­
ner Gehilfen kommen in das Berg­
werk „Molodjoshny“ oft Vertreter 
aus anderen Betrieben.

(KasTAG)

Ein Klub für junge Wähler ist im 
Aufklärungslokal des Dorfes Tas- 
kesken, Gebiet Semipalatinsk, er­
öffnet worden. Seine Mitglieder sind 
Mcchanjsatoren. Viehzüchter und 
andere Werktätige, die sich an den 
bevorstehenden Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR zum • 
ersten Mal beteiligen werden.

Die erste Aussprache im Klub 
führte der älteste'Agitator. Lehrer 
an einer technischen Berufsschule

S. Scjkenow durch. Er erzählte über 
bedeutende Wandlungen, die wäh­
rend der letzten Jahre im wirt­
schaftlichen, sozialen und Kulturle­
ben des Rayons stattfanden, über 
den Dcmokratismus des sowjeti­
schen Wahlsystems, über die Grund­
lagen der Verfassung der UdSSR.

Im Gebiet haben über 20 Klubs, 
Schulen und Seminare junger Wäh­
ler ihre Tätigkeit aufgenommen.

(KasTAG)

Im Verwaltungsgebäude war es 
still, nur ab und zu erklang die 
Stimme der Dispatchern. .Sie wün­
schen?' fragte ihr Blick, als ich ein­
trat. „Den Direktor? Ein Moment!" 
Sie manipulierte mit den Steckern, 
wechselte mit jemand ein paar Wor­
te und sagte dann freundlich zu 
mir: „Alles in Ordnung. Ibragim 
Kenshin, unser Gewerkschaftsleitcr. 
wird Sie gleich abholen.“

Was sollte, hier das’Abholcn be­
deuten? Doch schon in einigen Mi­
nuten klärte sich alles. Der unter­
setzte, breitschultrige Ibragim Ken­
shin kam mir für einen Gewerk­
schafsleiter, der dazu noch den Par­
teisekretär ersetzt, viel zu jung vor. 
„Bei uns wird heute ein neues Kauf­
haus eröffnet1', erklärte Ibragim. 
„Das halbe Dorf ist jetzt dort, 
auch Anton Georgijewitsch. Ent­
weder warten wir hier, oder wir ge­
hen 'rübcr, ist ja nur ein Katzen­
sprung."

Natürlich entschloß ich mich für 
das zweite. Ibragim. ein geselliger, 
interessante! Gesprächspartner, (ei­
ne ausgezeichnete Eigenschaft für 
einen Gewerkscliaftsleiler!) erzählte 
mit Stolz über die Siedlung, in der 
er aufwuchs und zur Schule ging, 
in der ihm alles bis ins kleinste be­
kannt und teuer ist.

Im Dorf habe sich im vergange­
nen Jahrzehnt, und insbesondere in 
den letzten fühf Jahren, vieles ge­
ändert. Vor 1980 habe es die Stra­
ße. die wir jetzt öntlangschrittcn. 
überhaupt nicht gegeben. 53 Woh­
nungen seien inzwischen gebaut 
worden.

Unter Wohnungch meinte der Gc- 
wcrkschaftslciter die Einzclheime, 
die mit den mehrstöckigen Gebäu­
den, welche man eine Zeitlang auch 
auf dem Lande errichtete. nichts 
gemeinsam haben. Glücklicherweise 
habe man auf sie recht bald ver­
zichtet. Kenshin sprach also von 
den geräumigen Wohnhäusern mit 
Vorgarten, Hof und Stall. Alle sei­
en sie in eigener Regie aüfgebäut 
worden. Auch den Kindergarten mit 
140 Plätzen habe man der 50 Mann 
starken Baubrigade des Sowchos zu 
verdanken. Nun sei auch das neue 
Kaufhaus an die Reihe gekommen, 
die siebte Handelsstelle im Dorf.

Als wir das Kaufhaus erreichten, 
war der Festakt bereits zu Ende, die 
Leute gingen auseinander, die mei­
sten — in Richtung der Reparatur­
werkstatt, einige tauschten Meinun­
gen. Ein hoher, kräftiger Mann 
mit offenem, einprägsamem Ge­
sicht, nahm sich da auf eine beson­
dere Aft aus. Er kam auf uns zu, 
und ich erkannte Ihn. ohne daß er 
sich vorzustcliCn brauchte: genauso 
hatten ihn seine Kollegen beschrie­
ben.

Anton Stein gehört zu jenem Typ 
Menschen, die die Sympathie ihrer 
Gesprächspartner sofort gewinnen. 
Er hat so eine geheime Anziehungs­
kraft. scheint nicht sehr gesprächig 
zu sein, vermocht es aber, zu über­
zeugen. wenn's sein muß.

Der Sowchos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR" (das Dorf Petropawlow­
ka) ist ein mehrzweigiger Agrarbc- 
trieb, der neben Getreide auch Kar­
toffeln und sonstiges Gemüse an­
haut. Mastrinder und Melkkühe hält 
und somit Milch und Fleisch an den 
Staat liefert.

Zur Zeit, als der Betrieb aus ei­
ner' Kollektivwirtschaft, die eben­
falls rentabel war. zum Sowchos 
umgcstaltct wurde, verfügte er über 
einen Getrcideschlag von 17 50O 
Hektar. Und obwohTsich dieser Bo­
den für Getreidezucht nicht gerade 
eignete, wurden dennoch nicht 
schlechte Ernten eingebracht.

Ein wunderbarer Wesenszug 
wohnt dem Sowchoskollektiv inne, 
und zwar: Jedes Stück Land, das 
der Wirtschaft so oder anders Nut­
zen bringen kann, wird voll aus­
gelastet. Das hat nicht zuletzt da­
zu beigetragen, daß der Sowchos 
allein im vorigen Planjahrfünft 
15000 Tonnen Getreide im Jahr lie­
ferte. Im lautenden Jahrfünft wird 
diese Kennziffer bedeutend höher 
sein, denn bereits im vergangenen 
Herbst wurden hier 17 000 Tonnen 
Korn geborgen. Der Betrieb wird 
also vom Getreidebau diesmal etwa 
750 000 Rubel Reingewinn buchen.

Doch nicht die Getreidezucht war 
und ist der Zweig, durch den Petro­
pawlowka im Gebiet weit bekannt 
wurde. Als solcher erwies sich der 
Kartoffelbau. der hier, wenn man 
so sagen darf, seine eigene Ge­
schichte hat.

„Es dauerte lange, bis der Kar­
toffelbau bei uns festen Fuß gefaßt

__________________________________

hatte", erzählt Anton Stein. „Zuerst 
hatte man in der Gebietsverwaltung 
Landwirtschaft daran gezweifelt, 
ob sich dieser Boden fürs Gemüsé 
eignet. Ehrlich gesagt, hielt ich 
selbst nicht viel davon. Alexej Wei­
mer war es, der. das ganze Kollek­
tiv für seine Idee gewann und sein 
Vorhaben in die Tat umsetzte. Frei­
lich waren einige Jahre draufgegan­
gen. bis der Acker ausreichend Mi­
neral- und organische Dünger be­
kam. Derweilen hatte sich Alexej 
in anderen spezialisierten Betrieben 
der Republik umgesehen und' sich 
dort so manches abgeguckt. Zusam­
men mit den Agronomen beschäftig­
te er sich auch mit Selcktionsar- 1 
beit.“

Heute wundert cs niemand mehr, 
wenn die Knrtoffelbaubrigade um 
Alexej Weimer bis 183 Dezitonnen 
Knollen je Hektar erntet. Um es 
den Skeptikern vorwegzunehmen, 
die diese Zahl nicht beeindruckend 
genug finden; Ja. es gibt in der 
Republik auch höhere Erträge. Es 
gibt aber auch andere Böden und 
andere Bedingungen! Dazu sei noch 
gesagt, daß der Sowchos laut Plan 
90 Dezitonnen Knollen je Hektar ein­
bringen muß. Na. also!

Was bedingt die beträchtlichen 
Niveauunterschiede zwischen Pe­
tropawlowka und den anderen Be­
trieben, z. B. dem benachbarten 
Pazajew-Sowchos, der kaum die ge­
plante Leistung erzielt.

Weder der Sowchosdirektor noch 
Alexej Weimer, noch seine Arbeits­
gruppenleiter Pjotr Djomuschkin 
und Anatoli Konoplin würden dar­
auf eindeutig antworten können. 
Sollten sie cs trozdem versuchen, 
so würden sie wohl über »Mechani­
sierung. Chemisierung. Ackerbaukul­
tur und natürlich über Menschen 
und ihre beneidenswerte Einsatzbe­
reitschaft sprechen.

Ausschlaggebend ist das Verhal­
ten der Menschen zu ihren Pflich­
ten auch in der Viehwirtschaft. Die 
Tierzucht ist im Sowchos „40 Jah­
re Kasachische SSR" ebenfalls ein 
rentabler Zweig, der dem Betrieb 
allein in diesem Jahr 420 000 Rubel 
Reingewinn gebracht hat.

Alles in allem beläuft sich das 
Einkommen des Sowchos auf etwa 
2 600 000 Rubel im Jahr. Beein­
druckend, nicht wahr?

„Womit läßt sich die hohe Ein­
satzbereitschaft der Sowchoswerk- 
tätigen, ihr Bestreben. Aktivistenar­
beit zu leisten, erklären?" A. Stein, 
nach kurzem Überlegen: „Vor allem 
würde ibh' diè Arbeitsbedingungen 
nennen, die wir von Jahr zu Jahr 
verbessern. Nur ein Beispiel dazu. 
In vier Jahren sind vier neue Rin­
derställe gebaut worden. Neu heißt 
hier nicht nur neue Räume. Der 
Vorteil liegt darin, daß letztere voll 
mechanisiert sind. In der Vieh­
zucht sind 140 Personen beschäf­
tigt. der vierte Teil sämtlicher Ar­
beitskraft des Betriebs. Sind die Ar­
beitsbedingungen auf der Höhe, ha­
ben die Werktätigen mehr Zeit, um 
ihr kulturelles und Bildungsniveau 
zu heben, ihren Gesichtskreis zu er­
weitern."

Und noch eins muß hervorgeho­
ben werden: In Petropawlowka 
wird viel gebaut. Hier sind unter 
anderem eine geräumige Kraftwa­
genhalle. eine Reparaturwerkstatt, 
zwei Siiogrubcn und eine mechani­
sierte Tenne errichtet worden. Zu 
diesen Produktionsobjekten sollen 
sich in den nächsten Jahren ein 
neues Kulturhaus (das Dorf ver­
fügt jetzt nur über einen Klub) und 
ein Sportkomplex gesellen. Die Sied­
lung wächst, auch die Ansprüche 
ihrer Einwohner werden höher.

...Später Abend. Das Auto fährt 
die beleuchteten Straßen eine nach 
der anderen ab. Anton Stein will 
mir das ganze Dorf zeigen, am 
Tage reichte dazu die Zeit nicht 
aus. Lichter brennen schon in den 
Häusern. „Hier wohnt Nikolai Go- 
rot, Partei- und Kriegsveteran“, der 
Direktor zeigt auf ein - '..... '
Wohnhaus. „Nebenan ......... _
Arbeiterdynastie Ljasota. Georgi 
Ljasota, der Familienvater, leitete 
längere Zeit die Sowchostenne. ist 
auch heute noch rüstig. Seine sie­
ben Söhne sind hier großgewachsen 
und haben sich alle zu guten Me­
chanisatoren hochgearbeitet. Ach. 
über unsere-Menschen könnte man 
Poeme schreiben!" ruft Anton plötz­
lich aus. Gekünstelt klang das nicht.

schmuckes 
wohnt die

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Was eine Deputiertengruppe vermag
Andrej Fomenko, langjähriger 

Vorsitzender des Vollzugskomitees 
des Dorfsowjets von Sosnowka im 
Rayon Schtscherbakty, Gebiet Paw­
lodar, schon nicht in den jüngsten 
Jahren, erzählt sachkundig von der 
Arbeit der Deputiertengruppen. die 
in jeder der fünf Abteilungen des 
Sowchos „Sosnowski" tätig sind. 
Ihre Mitglieder heißen nicht um­
sonst Volksdcputlcrte, denn sie lei­
sten in allen Sphären der Produk­
tion bedeutende Arbeit. Das be­
stätigte auch Juri Siebei, Sekretär 
des Partcikomitces des Sowchos, 
durch folgende Worte:

„Die Deputiertengruppen sind un- 
scre ersten Helfer. Sie helfen an 
Ort und Stelle, unsere gpnz.c Arbeit 
bcsserzugestaltcn, und dort, wo sie 
aktiv sind, haben wir in der land­
wirtschaftlichen Produktion', sehr 
gute Resultate aufzuweisen."

„Das stimmt“, bekräftigt Andrej 
Fomenko. „Nehmen wir nur die Ab­
teilung Nr. 2, wo die Deputierten- 
Qe unter Leitung von Johann 

tätig ist. Es kommt nur 
ganz selten vor. daß eine andere 
Abteilung im sozialistischen Wett­
bewerb den Sieg davonträgt."

Zur Abteilung Nr, 2 gehören zwei

Dörfer — Saborowka und Rajewka. 
Zur hiesigen Deputiertengruppe ge­
hören drei Personen: der bereits 
erwähnte Johann Bosch. Helene 
Esau und Elisabeth Neufeld. Sie be­
streitet ein großes Tätigkeitsfeld, 
hilft dem Abtciliingskollektiv bei der 
Hebung der Produktionseffektivität 
und bei der Steigerung der Arbeits­
produktivität. Auch ist sie dabéi, 
wenn es gilt, Reserven und Mög­
lichkeiten zu ermitteln, die den 
ganzen Arbeitsprozeß im Feldbau 
und in der Viehzucht bësserge- 
stalten können.

Von großer Bedeutung ist, daß 
die Dcnutiertengruppc durch ihre 
vorbildliche Arbeit in der Sowchos- 
produktion den anderen als Vor­
bild dient. So sind Helene Esau uhd 
Elisabeth Neulcld Bcstmelkcrinhcn, 
die ihre Aufgaben in der Milchpro­
duktion von Quartal zu Quartal, 
von Jahr zu Jahr bedeutend über­
bieten und schon einige Zeit für 
das vierte Jahr des eilten Plahjahr- 
fünfts arbeiten.

Früher fehlte es in der Abteilung 
an Arbeitskiäftcn. Besonders war 
dieser Mangel auf der Milchfarm zu 
spüren. Die Deputiertengruppe fand 
einen Ausweg. Wie cs sich heraus-

slclltc, kamen viele Frauen deshalb 
nicht in die gesellschaftliche Pro­
duktion, weil sie ihre kleinen Kinder 
zu Hause niemand anvertrauen 
konnten. Einen Kindergarten gab 
cs nämlich in der Abteilung nicht. 
Johann Bosch machte der Sow- 
chosleitug den Vorschlag. in der 
zweiten Abteilung so schnell wie 
möglich einen Kindergarten zu bau­
en und so das Problem des Kader­
mangels zu lösen. Sein Vorschlag 
fand Unterstützung. Jetzt gibt es 
in der Abteilung einen Kindergar­
ten. wo die Kinder der Viehzüchter 
und Mechanisatoren gut unlerge- 
bracht sind.

Alle wissen, wie wichtig es ist, 
den Aufkauf landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse bei der Dorfbevölke­
rung möglichst effektiv zu organi­
sieren. Auch dazu hat die Deputier­
tengruppe ihr Scherflein beigetra­
gen. Indem sie eine große Aufklä­
rungsarbeit durchgeführt hat, und 
das Resultat liegt auf der Hand: 
Jeder Hof hat in diesem Jahr 
durchschnittlich nicht weniger als 
200 Kilogramm Milch geliefert.

Besondere Atifrri erksamkeit 
schenkt, die Gruppe Johann Bosch

der Festigung der Arbeitsdisziplin. 
Das sieht man aus folgendem Bei­
spiel: In der Abteilung gab es zwei 
Mechanisatoren, die auch in der 
heißesten Arbeitszeit Alkohol in sol- 
ehen Dosen genossen, nach denen 
von der Arbeit schon keine Rede 
sein konnte. Alle Ermahnungen und 
Warnungen des Brigadiers blieben 
ohne Wirkung. Hier griff wiederum 
die Deputiertengruppe ein. Die 
Trunkenbolde mußten auf ihrer Sit­
zung Rede und Antwort stehen. Es 
war ein sehr ernstes Gespräch, 
und es ist erfreulich, daß die Me­
chanisatoren aus ihm die richtigen 
Schlüsse zogen: Heute gehören sie 
im Sowchos zu den Schrittmachern 
der Produktion.

Selbstverständlich beteiligt sich 
die Deputiertengruppe aktiv auch 
an der Prüfung von Vorschlägen, 
Gesuchen und Beschwerden der 
Werktätigen. Sie kontrolliert auch, 
wie die Wähleraufträge erfüllt wer­
den. macht die Öffentlichkeit mit 
der Arbeit des Dorfsowjets bekannt. 
Interessiert sich für die verschieden­
sten Belange des Abteilungskollek­
tivs.

Anton DORN
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Wichtige Wandlungen
PRAG. Die tschechoslowakische 

Landwirtschaft hat einen wichtigen 
Schritt auf dem Wege zur Selbst­
versorgung der CSSR mit Lebens­
mitteln und Futtct getan. Nach vor­
läufigen Angaben wird der Um­
fang der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse im laufenden Jahr 108 
Milliarden Kronen erreichen, was 
um 2,3 Milliarden mehr als Im Vor­
jahr und um fast 1.7 Prozent höher 
ist, als planmäßig vorgesehen war.

In guter Stimmung
BERLIN. Die Werktätigen der 

Betriebe führender Industriebran­
chen haben ein zuverlässiges Fun­
dament für einen erfolgreichen 
Start ins neue Jahr gelegt. Viele 
von ihnen arbeiten schon längst 
für 1984 — das Jubiläumsjähr der 
Republik: Sic wird ihren 35, Grün­
dungstag begehen.

Das Kollektiv des Kalidüngcrbc- 
triebs in Bad Salzungen meldete 
die Überbietung seiner Planvorga­
be beim Ausstoß von Warenproduk­
tion um zwei Prozent. Der Produk­
tionszuwachs wurde dank der Ein­
führung progressiver Technologie 
und Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität erreicht.

In guter Stimmung beendeten 
die Werktätigen der Dresdener 
Werkzeugmaschinenfabrik „Mikro­
mat“ das Arbeitsjahr. Drei neue 
hochleistungsfähige Aggregate, die 
im zurückliegenden Jahr in Serie 

-gingen, erhielten die höchste staat­
liche Bewertung, Somit werden 
jetzt rund 97 Prozent aller Erzeug­
nisse mit dem Index „Q" markiert. 
Erfolgreich erfüllt wurde auch das 
Programm der Konsumgüterpro­
duktion. Der Anteil der Massenbe­
darfsartikel am gesamten Prodlik- 
tionsumfang übertrifft acht Pro­
zent.

Die ArbeitsrappOfte, diè kurz vor 
Neujahr aus allen Gebieten der Re­
publik einliefen, zeugen von den 
enormen Erfolgen der DDR in den 
Schlüsselzweigen der Volkswirt­
schaft.

Kleider für 
die Kleinsten

SOFIA. Trefflich arbeitet die 
Wirkwarenfabrik „S. Edrtw" von 
Lowetsch. Die hohe ‘Qualität der 
Erzeugnisse — alle sind für Kin­
der bestimmt — wird durch die 
richtige Organisation des Produk­
tionsprozesses und das effektive 
Zusammenwirken materieller und 
moralischer Stimuli gewährleistet. 
Die hier vor kurzem eingeführtc 
Brigadeform der Arbeitsorganisa­
tion erhöhte die persönliche Inter­
essiertheit der Arbeiterinnen. Die 
Gütekontrolle unterzieht jedes Er­
zeugnis einer strengen Prüfung. In 
der Fabrik wird große Beachtung 
dér Entwicklung neuer schöner und 
moderner Klcidcrmodelle geschenkt. 
Damit befassen sich 25 Modellierer, 
Künstler, Technologen, deren Ar­
beit allmonatlich von einem reprä­
sentativen Künstlerraf begutachtet 
wird.

Antwort auf den Aufruf von Partei und Regierung
HAVANNA. Die Werktätigen 

der Forstwirtschaft Kubas antwor­
ten mit Taten auf den Aufruf der 
Partei und Regierung, den Wald­
reichtum des Landes wiedererstehen 
zu lassen. Im vergangenen Jahr 
haben sie mehr als 145 Millionen 
Bäumchen wertvoller Sorten ge­
pflanzt was das Jahressoll um

Anbruch einer neuen Ara
Zum erstenmal seit acht Jahren 

wurde am 10. Dezember ein bür­
gerlicher Präsident Argentiniens, 
Raul Alfonsin, vereidigt. Er war am 
30. November vom nationalen 
Wahlmänherkolleghim als 42. 
Staatsoberhaupt in der Geschichte 
des Landes gewählt worden. Dieser 
Akt trug jedoch bereits rein for­
malen Charakler. Der Name des 
neuen Präsidenten war den Argen­
tiniern seit einem Monat bekannt, 
als dié Burgerlich-Radikale Union 
(UCR) und ihr Präsidentschafts­
kandidat, Raul Alfonsin, bei den 
allgemeinen Wahlen am 30. Okto­
ber einen überzeugenden Sieg er­
rungen hatte. 52 Prozent Mer Wäh­
ler hatten für ihn gestimmt.

Die Tatsache allgemeiner Wah­
len (außer dem Präsidenten und 
dem Vizepräsidenten wurden die 
Abgeordneten uhd Senatoren des 
Nationalkongresscs. die Mitglieder 
der Provinzversammlungen und der 
Gemcinderäte gewählt) besaß un­
ter argentinischen Bedingungen be­
reits besondere Bedeutung. Es 
waten die ersten seit einer fast 
8jährigen Herrschaft der Militär­
junta. Die Kommunistische Partei 
Argentiniens stellte dazu fest, wich­
tigstes Ergebnis dieser Wählen sei, 
daß praktisch die gesamte argen­
tinische Bevölkerung gegen das 
Militärregime und lür die Rückkehr 
des Landes zu verfassungsmäßigen 
Verwaltungsnormcn, für die Wie­
derherstellung der politischen Frei­
heiten und wahrhaft demokratische 
Veränderungen gestimmt habe.

Argentinien is.t also 2ur verfas­
sungsmäßigen Verwaltung zurück­
gekehrt. Die Militärjunta hat sich 
aufgelöst. Der letzte Junlaprfisi- M M ,...„ ....... ..... ...----- -
dent, Reynaldo Bignone, übergab Militärputsch bereitet hatten. Den
Dr, Alfonsin die Machtsvmbote — Nachdruck legten sie auf das Ver-
das Präsidentenzepter und ein in 
den Landesfarben gehaltenes weiß­
blaues Band

Natürlich erhebt sieb jetzt die 
Frage, wohin die neue Regierung 
Argentinien führen und ob es AI- 
fönsln und scinct Bürgerlich-Radi­
kalen Unfon gelingen wird, das

In den Bruderländcrn

Die Hauptaufgabe der Landwirt­
schaft der CSSR Ist schon seit ei­
nigen Jahren die beschleunigte Ent­
wicklung des Pflanzenbaus im Vor- 
Èlcich zu der Viehzucht zwecks der 

escitigung der Disproportion zwi­
schen der FuttCrproduktion und 
dessen Verbrauch. Im vergangenen 
Jahr hat man trotz der ungünstigen 
Wiricrungsverhältnisse zum ersten 
Mal über 11 Millionen Tonnen Ge­
treide erhalten. Somit ist die CS.SR

SRV. Zeit. XaturkalaStrophen und Kriege hatten viele Baudenkmäler 
und -cnscmbTes Vietnams — die Werke großer Meister der Vergangenheit 
— nicht verschont. Doch auch die Pagoden, Tempel, Totengruften und 
Zitadellen aus dem Mittelalter, die gegenwärtig erhalten geblieben Sind, 
bezaubern die Menschen nach Wie vor durch ihre Urwüchsigkeit und das 
rtichc nationale Kolorit.

Unser Bild: Die Pagode Tei Phyohjg in der N&he von Hanoi.
I'öto: TASS

Jubiläum eines Werks
BUKAREST. Das mehrtausend- 

köpfige Kollektiv des Bukarester 
Werks „Vulkan" beging den 75. 
Gründungstag dieses republikgröß­
ten Betriebs, der sich auf die Her­
stellung von Energieausrüstungen 
spezialisiert. Ungeachtet des Zeit­
raums, der seit seiner Inbetrieb­
nahme verflossen ist, begann seine 
richtige Entwicklung erst in den 
Jahren der sozialistischen Industria­
lisierung. Iin Jahre 1948 bestand 
„Vulkan" aus nur drei kleinen pri­
mitiven Abteilungen und Repara­
turwerkstätten. Hier wurden lei­

Dem Zeitplan voraus
BUDAPEST. Beim Zusammenbau 

des Energieblocks Nr. 3 des Kern­
kraftwerkes Paks wurde erfolgreich 
eine der schwierigsten Operationen 
beendet: In einem Spezialscliacht 
wurde der Körper des von tsche­
choslowakischen Maschinenbauern 
gefertigten Reaktors aufgestellt. 
Dieses komplizierte Aggregat von 
zwölf Meter Durchmesser und 200 
Tonnen Gewicht wurde auf dem 
Wasserweg — auf der Donau — 
hierher befördert. Gegenwärtig füh­
ren Spezialisten die Funktionskon- 
tfölle diirch und bereiten die Inbe­

zehn Prozent und die Leistungen 
vom Vorjahr auf etwa das Doppel­
te übertrifft.

Zu diesen beachtlichen Arbeits­
erfolgen gratulierte den Forstwirt- 
schaftlern Fidel Castro. Erster Se­
kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kubas, Vorsitzender des 
Staats- und des Ministerrates der

Wahlprogramm cinzuhaltcn. dem 
mehr als die Hälfte der Wähler ih­
re Stimmen gaben.

Der 57jährige Rechtsanwalt Al­
fonsin gehört zur neuen Politiker­
generation Argentiniens. Er war 
dem UCR noch als Student beige­
treten und hatte dort relativ rasch 
eine führende Stellung erlangt. An­
fang der 70er Jahre bildete sich 
unter den Radikalen ein Flügel, der 
fortschrittlichere Haltungen bezog 
als die Union insgesamt. Er erhielt 
die Bezeichnung Bewegung für 
Erneuerung und Wandlung und 
wurde praktisch zu einer Partei in 
der Partei. An die Spitze dieser 
Bewegung rückte Alfonsin. der 
recht erfolgreich um dén Einfluß 
in der ganzen Partei kämpfte. Er 
wurde schließlich deren Führer und 
im Juli 1983 Präsidentschaftskan­
didat.

Auf der ersten Etappe des Wahl­
kampfes wurden die Chancen der 
Radikalen nicht besonders hoch 

cingcschâlzt. Die meisten Beobach­
ter gaben den Peronisten den Vor­
rang. die großen Einfluß In der 
Gewerkschaftsbewegung besitzen. 
Sie wurden von mehreren Links­
parteien uhferstützt. Doch die Pe­
ronisten machten einige ernstliche 
Fehler. Sic traten unter ihren al­
ten Losungen an, sozusagen mit 
Blick auf die Vergangenheit. Au­
ßerdem wurde fast das ganze Land 
Zeuge ihrer internen Auseinander­
setzungen.

Die Radikalen machten sich all 
diese Momente geschickt zunutze. 
Sie erinnerten die Wähler ständig 
daran, daß gerade die Peronisten 
mit ihrer ineffektiven Amtsführung 
1973—1976 den Boden für den 

sprechen, die Folgen der Militär­
diktatur zu beseitigen, die konsti­
tutionellen Freiheiten In vollem Um­
fang wiedcrherziislellen und sich 
stark in der Lösung der Wirt- 
schaftsproblcme zu engagieren so­
wie eine ausschließlich den natio­
nalen Interessen dienende Außen- 

zu einem der hochentwickelten Län­
der der Welt in der Getreideproduk­
tion geworden. Der Durchschniitser- 
trag je Hektar beträgt hier mehr 
als 43 Dezitonnen.

Auch die Entwicklung der Vieh­
zucht dauert fort. Die Leistung dér 
landwirtschaftlichen Nutztiere hat 
sich ertiöht, cs ist eine bedeutende 
Futtcreinsparung erzielt Worden, 
diè Produktion von Milch und 
Fleisch ist gestiegen. Gegenwärtig 
erhält man hier jährlich bis 3 400 
Kilogramm Milch je Kuh.

stungsschwache Dampfkessel herge- 
stellt. Gegenwärtig baut der Be­
trieb die Kesselaniagcn lür Dampf­
turbinen mit 330 000 Kilowatt Ka­
pazität. Beinahe alle Städte Rumä­
niens Wérdén mit Dampf beheizt, 
der in Kcssclanlagcn mit der Mar­
ke dieses. Betriebs erzeugt wird. 
Sic sind in Dutzenden Firnbeiz­
werken dds Landes und im Aus­
land eingesetzt. Der Produktions­
ausstoß dës Werks' übertraf den 
Stand von 1948 auf mehr als das 
35fachc. Der Betrieb liefert seine 
Erzeugnisse an 18 Länder.

triebnahme des Reaktors des Encr- 
gicblocks Nr. 2 vor, der hoch in die­
sem Jahr Strom an das Energie­
netz der Republik liefern wird.

Dank den hohen Leistungen des 
intcmajionalen Kollektivs der Bau- 
und Montagearbeiter aus Ungarn, 
der DDR, Polen, der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei hat dér 
im \crgangeneri Jahr in Betrieb 
gesetzte Energieblock Nr. I des 
Kernkraftwerks etwa 2.5 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie für 
die Volkswirtschaft erzeugt.

Republik. Die Errungenschaften der 
Werktätigen dér Forstwirtschaft 
der Republik, so Wird In seinem 
Grußschreiben unterstrichen, sind 
éin weiterer Sieg der kubanischen 
Volksrevölution, die sich am I. Ja­
nuar 1984 zum 25. Mal jährt-, eine 
Errungenschaft des ganzen Volkes,

sel2t worden waren. Schließlich 
teilte Troccoli auch die Abschaffung 
der sogenannten nationalen Sicher­
heitsdoktrin mit, mit der die Streif­
kräfte zum ideologischen Zerberus 
ihres Volkes gemacht wurden.

Zur Außenpolitik erklärte der 
neue Außenminister Dante Caputo 
in einem Interview der argentini­
schen Nachrichtenagentur DIN, die 
Regierung der Radikalen werde 
sich von den Prinzipien der Nicht­
einmischung in die inneren Angele­
genheiten anderer Staaten und dem 
Schutz der nationalen Interessen 
leiten lassen. Er betonte, Argenti­
nien werde niemals sein Recht auf 
die Malwinen aufgeben und alle 
Anstrengungen unternehmen, um 
dieses Problem im Rahmen entspre- 

. ............ ...„................  — ehender UNO-Resoliitlonen einer 
selzes „Uber die Befriedung des ä Lösung zUzufüliren. Captito sprach 
Landes" vor. Es wird in Aigcnti- J-- —‘...........................-......  •—
nien als Gesetz der „Selbstamne- 
stic" bezeichnet, da es Personen, 
die an den Operationen der letzten 
Jahré zur „Bekämpfung der Wühl­
tätigkeit" beteiligt waten, der Ver­
antwortung entbindet lind straflos 
ausgehen läßt. Iril L’aiifc dieser 
Operationen aber „verschwanden“ 
(einfacher gesagt, sie wurden um­
gebracht) Zehntausend,e demokra­
tisch und fortschrittlich gesinnte 
Argentinier. Die Regierung erklär­
te, sie wolle die Fälle der „Ver­
schollenen" untersuchen lassen, um 
die Schuldigen vor Gericht zu stel­
len. Ein neues Gesetz soll den Be­
griff „Diversion” präzisieren, un­
ter dessen Deckmantel die Militär­
behörden Massenrepressalicn vor­
genommen hatten, Der Gesetzent­
wurf gestattet allen Argentiniern, 
die aus politischen Motiven ausge­
wandert sind, in die Heimat zu­
rückzukehren (allein In Mexiko 
befinden sich über 3 000. argentini­
sche politische Emigranten). Be- 
kanntgegcbeti wurde die bevorste­
hende Auflösung des Unterdrük- 
kungsapparats, die Vernichtung 

. verschiedenster „Schwarzer Listen", 
auf die fortschrittliche Politiker 
und Vertreter der Intelligenz gc-

Politik zu betreiben.
Dem Charakter dieses Wahlpro- 

Sramms entspricht in etwa auch 
ie von Raul Alfonsin gebildete 

Regierung. Die progressive argen­
tinische Wochenzeitung „Que Pa- 
sa" äußert, im neuen Kabinett sei 
vor allem der „Erncucrungs“-Flü- 
gel der UCR vertreten.

Bereits in ihren ersten Erklärun­
gen unterstreichen die Politiker 
der neuen Regierung ihren Willen, 
das traurige Erbe der Militärjunta 
auszuräumen. So sagte der neue 
Innenminister Antonio Troccoli in 
einem Gespräch mit Journalisten, 
sein Ministerium arbeite an einer 
Reihe wichtiger Gesetzesentwürfe 
politischen Charakters. Einer da­
von sieht z. B. die Aufhebung des 
von den Militärs beschlossenen Gc- 

Eine Massenkundgebung zum 
25. Jahrestag des Sieges der kuba­
nischen Revolution hat in der Stadt 
Santiago de Cuba slaltgcfundcn. 
Fidél Castro, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kubas, Vorsitzender des Staatsra­
tes und des Minislcrrales der Re­
publik Kuba, der diif der Kundge­
bung sprach, berichtete ausführlich 
über die Erfolgej die das Land in 
den Jahren nach der Revolution 
erzielt hat. Der Redner erklärte, 
daß dipsc Erfolge dank den selbst­
losen Bemühungen des ganzen ku­
banischen Volkcä. seiner Zusam­
menarbeit mit dèn Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft mög­
lich geworden sind.

Der kubanische Partei- und 
Staatschef verwies auf den gefähr­
lichen Charakler dflr Politik der 
Reagan-Administration. die eine 
Gefahr für die ganze Welt bedeu­
tet. Fidck Castro, der an die Sta­
tionierung amerikanischer Nuklear- I 
raketen in Eurdpa erinnerte, die 
gegen die Sowjetunion und ande­
re sozialistische Länder gerichtet 
sind, kritisierte die Behauptung 
Washingtons, wonach ein begrenz­
ter Kernwaffchkrieg möglich ist. 
Ein solcher Krieg würde unweiger­
lich zu einer nuklearen Katastrophe 
für die ganze Menschheit.

Verleumderische Erklärung
' Der Führer der amerikanischen 

Administration Reagan habe erneut 
eine verleumderische Erklärung ge­
genüber der Demokratischen Repu­
blik Afghanistan abgegeben, heißt 
es in den von der afghanischen 
Nachrichtenagentur Bäkhtar ver­
breiteten Antworten eines Sprechers 
des Außenministeriums der Demo­
kratischen Republik Afghanistan, auf 
fragen der Nachrichtenagentur. 
Reagan, der mit der Veranstaltung 
des sogenannten „Seminars über 
Afghanistan“ iin USA-Außenmini­
sterium kläglich gescheitert sei. ha­
be erneut versucht, den vom Impe­
rialismus gegen die DRA geführten 
nichterklärten Krieg gegen die DRA 
in den Augen der Weltöffentlichkeit 
zu rechtfertigen und die Konterre­
volution. die infolge des heldenhaf­
ten Kampfes des afghanischen Vol­
kes immer mehr an Boden verliert.

Im Fahrwasser der Reagan-Politik
Komitee erarbeitete Entwurf des 
Kunstprogramms dadurch äußerst 
arm. Die Mitwirkung von Kollekti­
ven mit Wellruhm fiel weg. Was die 
Mittel betrifft, so erklärte sich die 
UNESCO bereit, für die Organisa­
tion dés Festivals 50 000 Dollar be- 

■ reitzustellen.
Joseline Fischer, Vorsitzende des 

Wie ein Sprecher des Organisa'-1 . Organisationsfonds des Intérnatio- 
tionskomitets der Olympischen ' 1 ' -
Sommerspielc 1984 erklärte, ge­
schah das „aus Mangel an Zeit, 
Mitteln und Ort", solche Argumente 
aber halten keiner Kritik stand. 
Meldungen der örtlichen Presse-zu­
folge wurde der vom Organisâtions-

In Los Angeles ist verkündet 
worden, daß das Kunstprogramm 
der Olympisthcn Spiele 1981 redu­
ziert wird. Daraus wurde das inter­
nationale Dichtkuhstfestival hcrauS- 
genommèn, das unter der Schirm­
herrschaft der Organisation der 
Vereinten Nationen für Erziehung. 
Wissenschaft und Kultur 
(UNESCO) stattfinden sollte.

von der notwendigen Festigung der 
Beziehungen zu den lateinamerika­
nischen Ländern, von der Aktivie­
rung der Rolle Argentiniens in in­
ternationalen Organisationen, dar­
unter In der Nichtpaktgebundenen- 
bewegung.

Iin Hinblibk auf die sowjetisch- 
argentinischen Beziehungen vertrat 
der Minister die Überzeugung, die 
Zusammenarbeit Argentiniens und 
der Sowjetunion werde weiterhin 
so ersprießlich, und von .beiderseiti­
gem Vorteil bleiben wie heute, „Wir 
werden zu keinerlei Diskriminie­
rungen ideologischer Art gegen­
über der UdSSR und den anderen 
sozialistischen Ländern grellen", 
sagte er.

Die argentinische Presse hebt den 
insgesamt konstruktiven Charakter 
des Regicrungsprogramms hervor, 
verweist dabei jedoch auf die 
ernstlichen Schwierigkeiten, ailf 
die das Kabinett Alfonsin buch­
stäblich bei den ersten . Schritten 
zu seinci Verwirklichung stößt.

Schon die Erwähnung der argen­
tinischen Auslandsschulden von 
44 Md. Dollar genügt hier. 1984 
müssen 20 Milliarden getilgt wer­
den. Was aber tun, wenn die staat­
lichen Devisenreserven auf insge-

Sibirisches Gas fließt
nach Frankreich

Kommentar

Dio Gasfernleitung . Sibirien- 
Westeuropa Ist In Betrieb. Berich­
ten zufolge sind am ersten Tag dés . 
neuen Jahres die ersten Kubikmeter 
Gas aus dem sibirischen Urengoi 
nach Frankreich geflossen. An der 
Reihe sind die Gaslieferimgen an die 
Bundesrepublik Deutschland, Öster­
reich, Italien, die Schweiz und andere 
westeuropäische Länder. Durch die 
Gasrohrlcltung werden vertragsge­
mäß jedes Jahr insgesamt 40 Mil­
liarden Kubikmeter Gas im Verlau­
fe von 25 Jahren fließen.

Eine vernichtende NiedcHagc er­
litt die berüchtigte Embargopolitik, 
die ein beständiges Element der ag­
gressiven imperialistischen Strategie 
der USA geworden ist. In dem Be­
mühen, den Bau der Gasrohrleitung 
zu verhindern und das Gas-Rohr- 
Geschäft, das als „Geschäft des 
Jahrhunderts" bekannt geworden 
iit, zu hintertreiben, hat die Admini­
stration Reagan von vielen Aben­
teuern Gebrauch gemacht. Anfangs 
— das war Ende 1981 — hat das 
Weiße Haus das Embargo für die 
Lieferung von Ausrüstungen Für 
den Bau der Gasleitung durch die 
amerikanischen Firmen cingéführt. 
Dann hat Präsident Reagan ain 
18. Juni 1982 einseitig ein Embargo 
für dib Lieferung von Energieanla- 
?en und von Tcilén für sie in die 
owjetunion verkündet, die von Fi­

lialen amerikanischer Gesellschaf­
ten im Ausland oder von ihren aus-

zu weiteren Verbrechen gegen die 
Demokratische Republik Afghani­
stan zu ermuntern. Der größte Teil 
der Ansprache des amerikanischen 
Präsidenten habe der Hochpreisung 
der blutigen Verbrechen der konter­
revolutionären Banditen gegolten. 
Die Reagan-Administration scheine 
darüber, daß die Söldner des Im­
perialismus auf afghanischem Ter­
ritorium Tod und Zerstörung stif­
ten. sehr befriedigt zu sein.

Es ist schon seit langem klar ge­
worden. daß Washington den uner­
klärten Krieg gegen die Demokrati­
sche Republik Afghanistan zu sei­
ner offiziellen Politik gemacht hat, 
heißt es in den Antworten. Die Füh­
rung der USA bekunde offen ihre 
Freude über das anhaltende Blut­
vergießen in Afghanistan. Und ihre 
Handlungen zur Ausstattung von 
Banditen mit immer moderneren 

nalcn Dichtkunstfestivals in Lös 
Angeles, verurteilte die Haltung des 
Organisationskomitces. Sie unter­
strich, daß die Leitung des Organi- 
sationskomitecs es nicht einmal für 
notwendig befunden habe, seine Ab­
lehnung der Zusammenarbeit mit 

samt 300 Mio Dollar geschätzt wer­
den? Deshalb ist Buenos Aires jetzt 
bemüht, bei den internationalen Fi­
nanzorganisationen, vor allem beim 
Internationalen Währungsfonds, 
einen Zahlungsaufschub sowie neue 
Kredite durchzusetzen.

Ich halte mich erst einen Monat 
in Argentinien auf, habe aber schon 
eine recht gute Vorstellung davon, 
was „galoppierende Inflation“ be­
deutet, die in der argentinischen 
Presse häufig erwähnt wird. Tag 
für Tag fällt der Peso-Kurs gegen­
über dem Dollar. In diesem Mo­
nat sank der Kurs um 25 Prozent. 
Die Preise steigen dafür im glei­
chen Tempo. Da: Sie können In 
einem Restaurant ein Essen zu ei­
nem bestimmten Preis bestellen, 
müssen es dann aber beim Kellner 
schon zu einem anderen, und selbst-' 
verständlich höheren, bezahlen. Zu 
der um sich greifenden Inflation 
kommt noch die merkliche Drosse­
lung der Industrieproduktion, was 
zu einem Arbeitslosenheer von ge­
genwärtig rund 1,5 Millionen ge­
führt hat.

Erinnern wir daran, daß in 
Argentinien von 1916 bis 1983 bei 
allgemeinen Wahlen 12 Präsidenten 
gewählt wurden, jedoch nur zwei 
von ihnen die verfassungsmäßige 
Amtszeit überdauerten. Alle ande­
ren mußten das „Rosa Haus" (den 
Sitz des Staalschefs) gegen ihren 
Willen den Militärs überlassen, Im 
gleichen Zeitraum war die Armee 
altes in allem 22 Jahre an der 
Macht.

Nach Ansicht vieler politischer 
Beobachter vollzieht sich aller­
dings näch der Malwinen-Krise 
von 1982. in der die argentini­
schen Streitkräfte sich nicht von 
der besten Seite gezeigt haben, 
innerhalb der Offizierskaste und 
zum Teil auch in der Generalität 
eine Umwertung der Rolle der 
Armee. Dort gewinnt die Oberzell- 
gung an Boden, die Militärs soll­
ten sich ausschließlich mit 'ihren 
unmittelbaren Aufgaben befassen

Aufmerksamkeit verdient auch die, 
Tatsache, daß der neue Staatschef 
einige Maßnahmen als vorrangig 
bezeichnet, die einerseits In den 
Streitkräften auf die Stärkung der 
Position dei Befürworter einer ver­
fassungsmäßigen Regierung hin­
auslauten, und andererseits auf die 

ländischen Betrieben In amerikani­
scher Lizenz hergestcllt werden.

Diese rücksichtslose Aktion des 
Weißen Hauses, mit der das souve­
räne. Recht der westeuropäischen 
Staaten, mit jedem, mit dem sie es 
wünschen, Handel zu treiben, sowie 
die elementaren Normen des Völker­
rechts mißachtet wurden, löste in 
den westeuropäischen Hauptstädten 

.einen Sturm von Entrüstung aus. In 
ihnen wurden die Schritte der Rea­
gan-Administration als ein Versuch 
gewertet, für Westeuropa im Han­
del mit der Sowjetunion sowie den 
anderen Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft eine Art „Null-Varian­
te" cinzuführen, seine Wirtschaft 
dadurch zu schwächen und cs somit 
den Schlägen des amerikanischen 
Rivalen auszusetzen, wobéi es zu­
verlässiger und Vorteilhafter Ab­
satzmärkte beraubt werden sollte. 
Dehn der Markt der Sowjetunion 
und anderer Mitgliedsländer des 
RGW ist für die EG-Staaten nach 
den Vereinigten Staaten zum zweit­
größten Absatzmarkt von Industrie­
anlagen und -ausrüstungen gewor­
den. Von den umfangreichen Auf­
trägen, die von den sozialistischen 
Staaten cintreffcn. hängt das Schick­
sal vieler Betriebe in solchen Zwei­
gen der westeuropäischen Industrie 
wie die Produktion von Rohren. 
Kompressoren, kompletten Ausrü­
stungen für Chemiebetriebc und ei­
ner Reihe anderer ab. Die Aufträge

Waffen mache cs unmöglich, daß 
diesem Blutvergießen ein Ende ge­
setzt wird. Die Verantwortung da­
für treffe die amerikanischen To- 
deshändlcr. Wenn Washington tat­
sächlich die Einstellung des Blut­
vergießens in Afghanistan — 
so könne es durch einen 
sehen Beschluß deutlich ........ .
daß seine aggressive Politik gegen­
über der Demokratischen Republik 
Afghanistan eine Niederlage erlit­
ten hat. den unerklärten Krieg ge­
gen das revolutionäre Afghanistan 
einstellen und somit einen entschie­
denen Schritt in Richtung einer 
friedlichen Regelung der um Afgha­
nistan entstandenen Lage unterneh­
men. In jedem Fall sei das Volk 
Afghanistans fest entschlossen. <’ n 
kompromißlosen Kampf zum Schutz 
seiner Heimat und der Errungen­
schaften der Aprilrevolution (ortzu­
führen. Das Volk Afghanistans Wür­
de auch künftig vernichtende Schlä­
ge gegen die Reste der Konterrevo­
lution führen.

wolle, 
rcalisti- 
machen.

der UNESCO irgendwie zu rechtfer­
tigen.

Wie die Zeitung „Los Angeles 
Times" schreibt, ist die Ablehnung 
des Dichtkunstfestivals auf den Be­
schluß der USA-Administration 
über den Austritt aus der UNESCO 
erfolgt. Dieser Schritt wurde von 
Washington unternommen, um diese 
internationale Organisation unter 
Druck zu setzen und eine Revision 
ihrer Politik zugunsten der USA zu 
erzwingen. Die Veranstalter der 
Olympischen Sommerspielc haben 
ihrerseits durch ihre Handlungen 
die Bereitschaft bekundet, willfäh­
rig im Fahrwasser des abenteuerli­
chen außenpolitischen Kurses der 
Reagan-Administration zu segeln.

Regicrungskontroiie über die La­
ge in Heer, Luftwaffen und Flot­
te.

Trotz des Wahlsiegs ihres Füh­
rers verfügt die UCR nicht über 
die gesamte Machtfülle im Land 
und muß sie mit ihrem Hauptriva­
len. den Peronisten, teilen. Die pe- 
ronistische Partei, die bei den Prä- 
sidentschaftswahlcn verloren hatte, 
kohhte nämlich in anderen gesetz­
gebenden Organen bedeutende Er­
folge verzeichnen. So haben die 
Peronisten mehr Plätze im Ober­
haus des Nationalkongresscs, dem 
Senat, der eine entscheidende Rol­
le bei der Prüfung von Gesetzcnt- 
würjen spielt. 12 Provinzen haben 
peronistischc Gouverneure, während 
diè Radikalen nur in 7 regieren, 
wobei gesagt sein muß, daß dié 
Provinzen in Argentinien Weit-, 
gehende Autonomie bcsi t z c n, 
Und auch im Abgeordneten­
haus bleiben die Peronisten mit 
112 Mandaten nicht weit hinter der 
UCR mit 129 zurück, wodurch sic 
wesentlichen Einfluß fltlf die Arbeit 
des Kongresses gewinnen. Schließ­
lich kontrollieren die Pcrqnistcn 
praktisch dié Gewerkschaftsbewe­
gung und können sie nach Wunsch 
als Drückhebel benutzen, Offen- I 
sichtlich kann die UCR die Proble­
me des Landes nicht im Alleingang 
lösen. Dazu brauchen Alfonsin 
und seine Regierung die Unter­
stützung der Peronisten,

Der neue Präsident wie seine 
engste Umgebung imtcrneludcn im 
Hinblick darauf bestimmte An­
strengungen Es kam bereits zu 
Begegnungen mit der ncronisti- 
schen Führung, die dem Gedanken 
einer Zusammenarbeit mit der Re­
gierung insgesamt positiv gegen­
übersteht. Der Stnatschei traf auch 
mit Führern anderer Parteien zu­
sammen, die auch Unterstützung 
zpsagten.

Die KP Argentiniens verlautbar­
te, sie werde eine konstruktive Hal­
tung zur Regierung Alfonsin ein­
nehmen und jene Maßnahmen un­
terstützen, die den. Interessen der 
argentinischen Werktätigen ent­
sprechen, sich jedoch gegen Schrit­
te wehden, die den nationalen In­
teressen zuwiderlaufcn. '

Anatoli MEDWEDENKO
(„NZ") 

aus den sozialistischen Ländern si­
chern in Westeuropa fast drei Mil­
lionen Arbeitsplätze. Oie Erdgaslei­
tung gewähHéiitet zuverlässige Lie­
ferungen von Energieträgern für 
Westeuropa.

Es ist deshalb nteht erstaunlich, 
daß es die Staaten des alten Konti­
nents ablchnten. Mich dem amerika­
nischen Diktat zu unterwerfen. Fünf 
Monate später sah sich die Reagan- 
Administration gezwungen, das 
klägliche Scheitern ihrer Embargo­
politik einzugestehen und sic zu re­
vidieren.

Die Sabotage der USA-Regierung 
hat somit ihren Zweck nicht er­
reicht. Die Erdgasleitung wurde 
vorfristig Ihrer Bestimmung über­
geben. Die Einstellung der amerika­
nischen und japanischen Lieferung 
gen hat sich auf das Témpö der 
Verlegung der Leitung eigentlich 
nicht ausgewirkt. Das mächtige öko­
nomische und technische Potential 
der Sowjetunion hat es er­
möglicht, dén Bau eigener 
Kompressoren, Rohrleger und ande­
rer Maschinen und Ausrüstungen 
vorfristig cinzuleiten. Dadurch wur­
de der sowjetischen Wirtschaft nicht 
nur kein Schaden angerichtet, soli­
dem sie konnte Vielmehr gefestigt 
werden. Ferner wurden dadurch 
neue Möglichkeiten ermittelt. Zu­
gleich mußten aber amerikanische 
und japanische Unternehmen Verlu­
ste in Milliardenhöhe einstecken.

Die Inbetriebnahme der Erdgas­
leitung Sibirien—Westeuropa be­
deutet ferner einen S'chlag gegen 
die amerikanische Politik des Schü­
rens der internationalen Spannung, 
einen Schritt in Richtung von Ent­
wicklung einer beiderseitig vorteil-' 
haften wirtschaftlichen Zusammen­
arbeit zwischen Ost und West im 
Interesse des Friedens.

Iwan ABLAMOW

Zusammenarbeit 
vorteilhaft

Es gibt viele Bereiche, in denen 
sich die iranzösisch-sawietiscne 
uirtschaflfich’e Zusammenarbeit er-, 
folgreicb entwickeln kann. Zü ihhen 
gehören der Kraftfahrzeugbau, der 
Verkehr, der Agrar-Industrie-Kom­
plex und Petrolchemie. Das erklär­
te Edith Cresson, Minister für Au-’ 
ßchhandel und Tourismus Frank­
reichs, in einem Interview für die 
Zeitschrift der Gesellschaft „Frank­
reich-UdSSR“. das in ihrer Ja­
nuar-Ausgabe erschienen ist.

Dec Austausch in Wissenschaft 
und Technik, betont Edith Cresson, 
gehört zu- den privilegierten Se-~ 
reichen der französisch-Söwjdti- 
schen Zusammenarbeit. Bekannt­
lich betroffen sie das Atom, den, 
Weltraum und das Fernsehen In 
allén diesen Bereichen hat die Zu­
sammenarbeit positive Ergebnisse 
gezeitigt. Der Austausch mit tech­
nischen Ideen und die Nutzung der 
Erfahrungen des anderen helfen 
beispielsweise Frankreich, wichtige 
Technologien im Bereich der audio­
visuellen Informationsmittel zu ent­
wickeln. Der größte Erfolg ist ohne 
Zweifel auf dein Gebiet der Welt­
raumforschungen erzielt worden, 
die sehr interessante Ergebnisse 
brachten.

USA kontra 
UNESCO

Die USA-Regierung hat beschlos­
sen, die Organisation der Vereinten 
Nationen für Erziehung, Wissen­
schaft und Kuitur (UNESCO) zu 
verlassen. Dieser Beschluß wird in 
einem Jahr am 1. Januar 1985 in 
Kraft treten. Das offizielle Wa­
shington wirft, um seinen Schritt 
zu begründen, der internationalen 
Organisation, der 161 souvéräne 
Staaten angehören, „Antiamèrikâ-. 
nismus" und „Feindseligkeit gegen­
über den wichtigsten Instituten der 
freien Gesellschaft“ vor.

In Wirklichkeit konnte und kann, 
von einem „Antiamerikanismus“ 
der UNESCO und erst recht voif 
ihrer „Feindseligkeit“ gegenüber 
den Instituten der freien Gesell­
schaft" keine Rede sein. Dfe über­
wiegende Mehrheit' der Mitglieds­
länder der UNESCO respektiert 
das amerikanische Volk und selnè' 
Leistungen auf dem Gebiet der 
Erziehung, Wissenschaft und Kul­
tur. Sie sind den Idealen der Frei­
heit zutiefst treu, wöbe! sit sie kei­
neswegs mit dem sattsam bekann­
ten „American way of Life" gleich­
setzen, und das Recht auf Selbstbe­
stimmung und kulturelle Eigen­
ständigkeit eines jeden Volkes ent­
schlossen verteidigen.

Und wenn heute Hr. Reagan und 
seine Umgebung Sturm gegen die 
UNESCO laufen, so erklärt sich 
das nicht mit dem angeblichen 
„Antiamerikanismus" dieser Orga­
nisation. sondern mit Ihrer entschie­
denen Weigerung, im Fahrwasser 
der Hegemonie-Politik dor jetzigen 
Washingtoner Administration zu 
segeln, die der Ansicht ist, alle 
müßten auf die Welt mit den Au­
gen der Administration sehen und 
gehorsam die Befehle der neuge­
backenen Anwärter auf Weltherr­
schaft ausführen.

Der von Reagan propagierte Kult 
von roher Gewalt, der Militaris­
mus Washingtons, das das Zügel­
lose Wettrüsten vorantreibt und die 
dreiste Einmischung der USA In 
die Angelegenheiten anderer Staa­
ten und- Völker — all das hat die- 
se.größte westliche Macht nicht nur 
in der UNESCO, sondern auch in 
der Organisation der Vereinten Na­
tionen und in der ganzen Welt 
praktisch In Isolierung gebracht, 
Und es ist längst an der Zeit, daß 
nicht die UNESCO, sondern die 
USA Ihre Ansichten über die Um­
welt ändern.
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(^Künftige Berufe gewählt

Patenkonzert, gewidmet den Melkerinnen

Die Wahl des künftigen Berufs 
war das Thema unserer Unterhal­
tung mit den Schülern der Thäl­
mann-Mittelschule im Rayon Al- 
bassar, Gebiet ZelinograJ „Die 
Arbeit in den Schülerproduktions- 
brigaden des Patensowchos schafft 
für die Berufswahl die besten Vor­
aussetzungen. denn sie lehrt die 
Arbeit schätzen und fördert die 
Entwicklung der Berufsfertigkci- 
ten", meinte der Schuldirektor.

Valja Lewandowskaja. Schüle­
rin der 8. Klasse, ist Brigadier der 
Schülerproduktionsbrigade, sie er­
zählt: „Mitglieder der Brigade wa­
ren 45 Schüler von der vierten bis 
zur neunten Klasse. Alle waren in­
teressiert. gute Erfolge zu erzie­
len. Alle Arbeitsgemeinschaften jä­
teten mehrmals die Gemüsekultu­
ren auf einer Fläche von 10 Hektar 
und halfen dem Sowchos bei der 
Erntebergung. Wir trugen somit 
zur Erfüllung des Lebensmittelpro-

Meine Pflicht 
als Komsomolzin

Unsere Komsomolorganisation 
in der Mittelschule Nr. 92 ist nicht 
groß, aber ihre Mitglieder sind in 
der gesellschaftlichen und Schul­
arbeit sehr aktiv. Kurz vor Jahres­
abschluß legten wir in der Komso­
molversammlung Rechensch a f t 
über die persönlichen Aufträge ab. 
Mein Beitrag war nicht sehr groß. 
Jm Sommer war ich Leiter einer 
Schülerproduktionsbrigade, die un­
serem Patensowchos „Aksai“ beim 
Gemüsebau half. Für gute Erfolge 
durften die älteren Mitglieder un­
serer Brigade auf Kosten des Sow­
chos eine Reise nach Leningrad 
machen. Sie werden ihre letzten 
Winterferien lange im Gedächtnis 
behalten. Im neuen Jahr will ich 
wieder in der Schülerproduktions­
brigade mitmachen.

Olga SCHLOTTHAUER.
8. Klasse

Alma-Ata

Eine Abteilung 
im Schulmuseum

Vor zwei Jahren eröffneten die 
Roten Pfadfinder der Mittelschule 
aus der Arbeitersiedlung Smirnowo 
ihr Heimatkundemuseum Im lau­
fenden Schuljahr haben sie mit 
3er Suchaktion begonnen, die st«, 
dem 40. Jahrestag des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg 
widmen. Sie sammeln Dokumente 
•und andere Materialien über die 
Teilnehmer der 314. Gardedivision, 
die 1941 in Petropawlowsk aufge­
stellt wurde. Zum Jubiläum wollen 
sie eine neue Abteilung ausstatten. 
Zahlreiche Briefe und Dokumente, 
Gegenstände und Hülsen mit Er­
de gelangen in die Schule. Die 
Roten Pfadfinder sind aktive Teil­
nehmer der Stunden der Tapfer­
keit, in denen sich die Pioniere und 
Komsomolzen mit den Biographien 
und Heldentaten der Kriegsvetera­
nen vertraut machen.

Vitali LAUTENSCHLÄGErt 
Gebiet Nordkasachstan

Alexander BRETTMANN

Winter
Weiße Flocken 
fallen nieder. 
Winter. Winter 
ist's nun wieder! 
Aufgebrachte Winde 
blasen 
überall auf 
Feld und Straßen. 
Niedriger 
die Häuser stehen, 
manche Wege 
wurden näher. 
Schnell wie von 
des Berges Spitze 
wir auf Ski 
zur Schute flitzen! 

gramnis bei und erholten uns da­
bei."

Viktor Krause: „Meine Kamera­
den und ich wollen nach der 8. 
Klasse in .Fachschulen unser Stu­
dium.fortsetzen. Wir wollen Arbei­
ter- und landwirtschaftliche Beru­
fe erlernen — Fahrer, Kombine­
führer, Traktoristen und andere. 
Um gesund und kräftig zu sein, 
treiben wir Sport unter Leitung un­
seres Komsomolsekretärs Valeri 
Busch. Sergej Driegert. Alexander 
Schmidt, Iwan Gieba. Leonid Iwa­
now. Pawel Kuskow. Eduard 
Schulz, Woldemar Seil und Viktor 
Brinke sind Preisträger verschie­
dener Weltkämpfe.“

„Ich träume von der ersten Klas­
se an. Lehrerin zu werden. Ich 
weiß, daß dieser Beruf nicht leicht 
ist. aber es ist ein sehr wichtiger 
Beruf, dem ich mein Leben wid­
men will. Ich stehe in allen Fä­
chern nicht schlecht, aber mein

™ Zwölf Namen
Zwölfmal schlägt die Uhr der 

Stadt, 
weil ein Jahr zwölf Namen hat. 
Neujahr! Neujahr! Es beginnt! 
Es ist noch ein Wickelkind 
Es kennt noch kein Abc. 
Seine Wiege ist der Schnee. 
Und der Graubart Altes Jahr 
nennt das Baby JANUAR. 
Ach. wie herrlich finden wir's:

Unser Haus
„Mutti, die Häuser ähneln den 

Menschen“, meint die fünfjährige 
Anke.

„Erkläre, mein Kind, wie du dir 
das vorstellst!“

„Die Tür, das ist der Mund.“
„Und die Fenster?“
„Die Augen."
„Aber der Mensch hat ja nur

Der Quälgeist
„Kommst du aber späl“. empfing 

mich meine kleine Enkelin.
„Der Zug hatte Verspätung“, 

erwiderte ich.
„Warum denn?“
„Weil’ es draußen sehr neblig 

ist. War...“, korrigierte ich mich, 
denn im Moment schien die Son­
ne.

„Jetzt kommt der Zug pünktlich, 
ja?“

Ich zuckte mit den Schullern. 
„Kann sein.“

„Aber Opa!“
„Ich weiß auch nicht alles", 

rechtfertigte ich mich.
„Aber du bist doch groß.“
Verfang dich nicht in ihren Fuß­

angeln. sagte ich mir, wechsle das 
Thema. „Wie gefällt es dir in der 
Schule?" erkundigte ich mich.

„Schön. Opa.“
„Lernst du tüchtig?"

Steckenpferdchen ist Mathematik. 
Will deshalb Mathematiklchrerin 
werden“, erzählt Olga Kölobano- 
wa aus der 10. Klasse.

Gewiß haben sich noch nicht al­
le Schüler für einen Beruf ent­
schlossen, aber sie werden es si­
cher noch im Laufe des Jahres tun- 
Die Schülerin der 9. Klasse Tanja 
Schmidt meinte: „Ich weiß noch 
nicht genau, welchen Beruf ich für 
mein Leben wählen .werde. Aber 
mein Hauptziel beim künftigen Be­
ruf ist. unserer Gesellschaft mög­
lichst größeren Nutzen zu brin­
gen." Ist das nicht richtig gehan­
delt?

Und einen Beruf zu erlernen, ist 
gar nicht so leicht. Davon spricht 
das Gedicht von Sepp Österreicher: 
..Kein Meister fällt vom Himmel. 
Die Höhe zu erklimmen, braucht 
man Geduld und Zeit zu mancher 
Kleinigkeit “

Edmund GEHRING

Neujahr ist erst noch ein Knirps! 
Stiebt und sprüht der Schnee 

im Wind, 
nennt man FEBRUAR das Kind. 
Lacht die Sonne erdenwärts. 
heißt der kleine Knabe MARZ. 
Wenn er aus den Windeln will, 
ruft man laut: „Komm her.

APRIL!“ 
„Guten Morgen. Jüngling MAI!“ 

zwei Augen!“
„Hm... Mehrere Augen sind bes­

ser!"
„Na schön, und das Herz? Ein 

Mensch kann nicht ohne Herz le­
ben.“

„Das Herz sind die Menschen, 
die darin wohnen. Wenn es uns gut 
geht, ist's auch im Haus lustig.

„Hast du in der Schule auch 
viel gelernt?"

„Ich war der Beste in der Klas­
se", lobte ich mich. Ihr so einen 
Bären aufzubinden! Dafür erhielt 
ich prompt die Quittung. „Hast du 
gewußt, ob ein Zug pünktlich ist. 
wenn die Sonne scheint?"

„Aber woher denn?“
„Warst du so klein wie ich?“
„Schon viel größer."
„Schon ganz groß?“
„Nein, erwachsen war ich noch 

nicht."
„Wenn man erwachsen ist. weiß 

man dann, ob ein Zug pünktlich 
ist. wenn die Sonne scheint?“

„Das weiß nur der Kuckuck."
„Warum denn der Kuckuck?"
Ich gönnte mir eine Atempause 

und nahm den Quälgeist kurzent­
schlossen auf den Arm.

„Küßchen von der Oma. Antje.“

Zum Neujahrsfest hatten wir 
Schüler der 7. Klasse ein buntes 
Konzertprogramm eingeübt. Es ge­
fiel allen Kindern und Eltern, die 
zu unserem Jolka-Fest kamen Und 
da dachten wir uns: Könnten wir 
nicht auch unsere Paten von der 
Milchfarm mit einem Kohzert er­
freuen? Da wir Ferien und viel 
Zeit haben, gingen wir einmal kurz 
vor Abschluß des Arbeitstages hin. 
Wir schrieben auf einem großen

Ferien und 
Wettbewerbe ‘

„Liebe und schätze die Natur" 
betjteln wir die Ferienwoche. Es 
ist wirklich sehr interessant. Die 
Oktoberkinder und Pioniere der 4. 
Klasse haben eine Ausstellung 
verschiedener Basteleien aus Na­
turmaterialien vorbereitet. Die jun­
gen Maler aus den mittleren und 
oberen Klassen haben eine ganze 
Wand der Aula mit Zeichnungen 
und farbenfrohen Wandzeitungen 
behängt, die dem Naturschutz ge­
widmet sind. Die Schüler der 5. 
Klasse führen ein Wissenstoto in 
Botanik durch. Manche Fragen sind 
ziemlich kompliziert, aber die 
Jungen und Mädchen antworten 
schnell und klug. Ihre Lehrerin 
Pauline Nowikowa ist froh.

Wir sprechen nicht nur von un­
serer Liebe zur Natur, wir verges­
sen unsere gefiederten Freunde 
nicht, die im Schulgarten wintern. 
Jeden Tag streuen wir für sie Kör­
ner in die Futternäpfe.

Ira BEDRINA,
Klasse 6b, Schule Nr. 18

Karaganda

Nikolai Alexejew ist Zeichenleh­
rer in der Tschimkenter Kunstschu­
le. Seine Stunden unterscheiden 
sich von denen in den allgemeinbil­
denden Schulen dadurch, daß hier 
nur diejenigen Kinder vertreten 
sind, die von Herzen gern zeichnen 
und diese Kunst perfekt erlernen 
wollen. Außerdem werden die jun­
gen Künstler hier in der Kunstge­
schichte, Komposition und in ande­
ren Fächern unterrichtet.

Im Bild: Nikolai Alexejew mit 
den jungen Malern.

Foto: Woldemar Häufler

hallt im Hain der Vogelschrei. 
JUNI wärmt die grüne Welt. 
JULI gilbt das reife Feld.
Mit der Sense an der Brust 
geht durchs hohe Korn 

AUGUST.
Der Hornist SEPTEMBER bläst 
seinen Marsch beim Erntefest. 
Wegewart OKTOBER kehrt 
Blätterhaufen von der Erd. 
Geht NOVEMBER durch den 

Wald, 
wird das Wetter bitterkalt. 
Nun, im spiegelblanken Eis 
sieht DEZEMBER einen Greis...

Sind wir aber krank oder traurig, 
klappt bei uns etwas nicht, ist 
auch unser Haus traurig.“

„Stimmt schon. Dann müssen 
wir unser Haus gut pflegen“, meint 
die Mutter.

„Ja, Mutti, und ich will dir dabei 
helfen."

„Gut. Anke. Das Haus wärmt 
und schützt uns, und wir werden 
es immer in Ordnung halten. Ffcj 
und ich."

Ida WEBER

„Ein oder zwei?"
„Hat sie night gesagt."
„Und warum gibst du mir dann 

nur eins?" Als sie zufrieden mit 
mir war, wollte sie wieder herun­
ter von meinen Armen.

„Wo ist der Papa?“ wollte ich 
wissen.

„Der Papa sitzt in der Stübe und 
schimpft, wenn ich ihn störe.“

„Er hat wohl viel zu tun?“
„Der Papa arbeitet.“
„Er ist fleißig", hob ich hervor.
„Der Papa ist klug“, ^agte sie.
„Dann frag ihn doch mal, ob 

ein Zug pünktlich ist, wenn die 
Sonne scheint", entschlüpfte es 
mir.

Meine Enkelin schüttelte ener­
gisch den Kopf. „Da frage.ich lie­
ber die Mutti."

„Und warum?"
„Die Mutti kann viel besser ei­

nen Nagel in die Wand schlagen 
als der Papa."

Günther MUNDSCHEDEL

Blatt Papier eine Bekanntmachung 
und machten uns an die Vorberei­
tung in der Roten Ecke.

Als die Melkerinnen und Tier­
pfleger mit ihrer Arbeit fertig wa­
ren, versammelten sie sich in der 
Roten Ecke, und wir sangen, tanz­
ten und rezitierten für die fleißi­
gen Arbeiter. Jene klatschten Bei­
fall und freuten sich. Als wir uns 
alle vor ihnen verbeugten und für 
die Aufmerksamkeit dankten, er­

Maskenball mit dem 
verlorenen Neujahrsmann

In unserer Klasse 5b begann die 
Vorbereitung auf das Jolka-Fest 
lange vor diesem freudigen Tag- 
Wir übten ein lustiges Bülinenmär- 
chen ein. Es ging dort um eine üb­
liche Verwechslung: Statt des Vä­
terchen Frosts und des Schnee­
flöckchens tauchten auf dem lusti­
gen Kinderfest auf einmal die He­
xe Baba-Jaga und ihre Gesellin, 
ebenfalls eine böse Hexe, auf. 
Aber Aschenbrödel und der Prinz 
entlarvten die Bösewichte und fan-

Herrliche Zeit!
Nun sind die schönen Ferien da! 

Ich laufe jetzt viel Ski. Dazu gehe 
ich oft in den Stadtpark- Im Win­
ter ist es hier sehr schön. Die 
schneebedeckten Bäume sehen wie 
im Märchen aus. Auch für die 
Schlittschuhläufer ist eine schöne 
Zeit gekommen.

Überall in den großen Höfen und 
im Stadion sind Rodelbahnen ent­
standen. In unserer Stadt gibt es 
auch eine Schlittschuhläuferschu-

Alles den Neulingen
Was kann ein Klub für Interna­

tionale Freundschaft während der 
Winterferien anfangen? Unser 
KIF „Towarischtsch“ bot ein Un­
terhaltungsprogramm den ange­
henden jungen Internationalisten, 
Schülern der 4. Klasse, die wir vor 
kurzem in den Klub aufgenommen 
hatten. Die älteren Schüler aus der 
9b lasen ihnen Märchen der Brü­
der Grimm deutsch vor. Mit gro­
ßem Interesse hörten die Jungen 
und Mädchen zu, obwohl sie 
Deutsch erst das erste Jahr erler­
nen und ihnen einiges unverständ­
lich blieb. Das freut uns, denn bei 
uns im Klub müssen alle die deut­
sche Sprache besser beherrschen, 
als es im Schulprogramm vorgese­
hen ist, und das kann man nur 
durch viel Lesen und Sprechen er­
reichen.

Die Pioniere der 6. Klasse luden

-------------------------------------------- Für junge Naturfreunde ----------------------------------------

Was machen die Fische unter der Eisdecke?
Fische halten auch Winterschlaf, 

aber auf ihre Art. Ihre Lebensak­
tivität sinkt, und sie haben keinen 
Hunger. So können sie besser den 
Mangel an Sauerstoff und Futter 
und die niedrtge Wassertemperatur 
ertragen. Die meisten Fische schei­
den aus ihrem Körper klebrigen 
Schleim aus, der sie vor Kälte 
schützt. Da sie in den Gewässern 
zusammengeschart wintern, ist der 
Verbrauch dieser Schleimhülle ra­
tionell. Die Karpfen frieren sogar 
ein, aber im Frühling tauen sie auf 
und bleiben dank der Schleimhülle 
lebendig. Die Plötzen versammeln 
sich auch in tiefen Löchern, die

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Jelena und Irina 6ind Oberschü­
lerinnen. Sie interessieren sich für 
die deutsche Sprache, lesen mit 
Vergnügen deutschsprachige Zei­
tungen und Bücher. Sie möchten 
sich gern mit ihren Altersgenos­
sen schreiben, die ebenfalls Freude 
an einer Fremdsprache haben.

Sie wohnen:
-183391 A.iMa-ArmtCKaa ofijl.. 
3ii6cKUiii-KajaxcKiiA paflOH, 
cejo Typreiib, y.i. ripoaerapcaaa, 35a

Jelena KRASNIKOWA
157270 Koctpomcksr oöa.,
C. nap<t>eiibCDO, 
yzt. CoBCTCKan, 41

Irina KOLONISTOWA 

hob sich ein älterer Mann und 
sagte: „Das habt ihr gut gemacht, 
daß ihr gekommen seid; jetzt wer­
den wir noch besser arbeiten kön­
nen." Das ist unsere erste gute 
Tat im neuen Jahr.

Lina ROPOTOWA, 
Jungkorrespondentin aus dem 
Dorf Jekaterinowka

Gebiet Charkow 

den doch nach verschiedenen Stra­
pazen das wirkliche Väterchen 
Frost und das Schneeflöckchen.

Ihnen halfen Petruschka und 
Nimmerklug. Als alle Mißverständ­
nisse geklärt waren, begann dér 
Maskenball. Das war ein herrli­
ches Fest!

Tanja MATWEJEWA. 
Klasse 5b, Schule Nr. 26

Pawlodar 

le mit Kunsteis. Obwohl wir noch 
keinen Eiskunstläufer von interna­
tionalem Rang haben, hoffen wir 
auf die Erfolge unserer jungen 
Sportler. Besonders aktiv sind die 
jungen Hockeyspieler. Da machen 
wir Jungen alle mit.

Andrej POLJAKOW. 
Schule Nr. 11

Aktjubinsk 

sie zu ihrem Nachmittag ein und 
erzählten ihnen über die Thäl­
mannpioniere. Die Komsomolzen 
veranstalteten für die Anfänger ei­
ne Fernreise durch die Städte der 
DDR und zeigten ihnen einen Kurz­
film über Berlin, die Hauptstadt 
dieser Republik. Dann erzählten 
die KIF-Mitglieder ihnen über die 
FDJ und führten sie in unsere 
Arbeit ein

Jetzt haben wir den Pionieren 
der 4. Klasse den ersten KIF-Auf- 
trag gegeben: Sie sollen Unter- 
schtiften für die Aktion „Wir 
kämpfen für den Frieden“ sanv 
mein. Sie sind sehr stolz darauf 
und bemühen sich, immer mehr Un­
terschriften zu sammeln.

KIF-Rat der Schule des Sow­
chos „Moskowski"

Gebiet Kustanai

Brassen schlummern einzeln oder 
in kleinen Scharen in stillen Tie­
fen. Die Karauschen wintern, in­
dem sie sich in den Fluß- und 
Seeschlamm tief einwühlen. Jedoch 
Zander, Hecht und Barsch führen 
auch im Winter ein aktives Leben, 
deswegen fischen die Angler irn 
Winter nur diese Arten. Die wah­
ren Naturfreunde bohren Löcher 
ins Eis, damit die Fische nicht er­
sticken. Besonders ratsam ist es 
auf flachen Seen und Flüssen. So 
etwas können auch die Mitglieder 
der „Blauen Patrouillen" machen.

Alex REMBES

Der KIF „Drushba“ ist erst vor 
kurzem gegründet worden. Die 
jungen Internationalisten haben 
noch sehr wenig Erfahrungen im 
Briefwechsel. Sie möchten aber 
gern von ihren Altersgenossen aus 
anderen Klubs Briefe erhalten. 
Wer schreibt dem Klub?

Hier die Anschrift:

459221 KycTaMaflcKan o6a.,
KycTaHaficKltA paflon,
11. HaaeacaOHKa, C1U

KIF „Drushba“

Redaktionskollegium
Harauaqtbar .AoiialUUk KaaachaUn"

Unsere Anschrift:

Kasaxcaau TCP. 473027, r UeJtuHorpaa 
Hom CoseTOB, 7-h sra», «4>poiin,auia4>T»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-10-09: stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 2-16-31, 
Sekretariat — 2-78-5U Abteilungen: Propaganda. Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Wirtschallslnformation — 2-17-55. Kultur — 2-79-15. Kommunistische Erziehung — 2-66-45, Leserbriefe — 2-77-11, 
Literatur - 2-18-71.Übersetzungsbüro - 2-74-28, Bildreporter - 2-17-26. Korrektur - 2-37-02. Buchhaltung - 2-79-84.

KORRESPONDENTENBÜROS

Dshambul Tel. 5-19-02

Petropawlowsk Tel. 3-26-53

«<t>PORHH,llIA«t>T» 
HHAEKC «5414

Buxoaxs easeXHesHO. «poMe 
■ocapeceHsa x noxeie.iaxHaa

3atu'3 Ns 110 Tanorpa^aa uiaarejiacraa Ue.ixHOrpaactoro oSaoua KOMnapraa KasaxcTaaa


